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Betrüibt ift Deine Seele 
Herr, bis zum Tod betrübt. 
Herr, ohne Sünd’ und Fehle, 
Der ja nur Lieb’ geübt. 

Hu trauerit und Du klageſt, 
Du zitterit und Du zageit, 
Erbarme Dich, o Sejus! 


Das Herz nicht mehr bezwingend, 
Biit Du in's Dunkel treten, 
Und mit dem Tode ringend, 
Liegt Du in heißem Beten. 
Schweiß überjtrömt die Glieder, 
Er träuft wie Blut hernieder. 
Erbarm’ Dich unfer, Jeſus! 


Wie lange währt Dein Flehen 
Und ringt zum Vater über: 
‚Mein Bater kann's geichehen, 
Laß diejen Kelch vorüber. 


Gethiemane. 


Kannſt Du Mich nicht entheben, 
Ser Dir Mein Will’ ergeben.“ 
Erbarme Did, o Jeſus! 


O Di 
Gewiſſen 
Von unſrer 
Sit Dir die Seel zerriſſen. 

Ihr Sammer, Fluch, Berdammen, 
Schlägt iiber Dir zuſammen. 
Erbarın Dich unjer, Sejus! 


Herz aller Herzen, 
aller Gewiſſen, 
Schmerzen 


Sünde 


Das ſind der Sünde Strafen, 
Die Dich Unſchuld'gen töten: 

zıe Vich Unſchuld gen Toten; 
Yrafy’ 2 17% Ichflaftaı 2 
eh’, wollen wir noch Ichlafen 
Serr, bilf uns wachen, beten, 
Lab; die Verſuchung ſchwinden, 
Dem Fleiſch bilf überwinden, 
Gib Deinen Frieden, Jeſus. 


Viktor von Strand. 


Ditern, 


das Feſt der Anferitchung Jen 

Ehrifti. (Matth. 28; Mark. 16; Luf. 
24 und Joh. 20.) 

Wieder ſchenkt uns Gott der Herr 
das glorreichite der chriitlichen Seite, 
Dftern, das Feit der Auferitehung 
Jeſu Ehriiti. Auf die Frage: Was 
it Oftern? hat ein Jünger Jeſu die 
Antwort gegeben: „Es iſt das Amen 
Gottes und das Salleluja der Men- 
hen.“ Wir wollen nicht außer acht 
laſſen, daß die Auferitehung Chriiti 
der ſchlagendſte Beweis dafür iit, 
dab die Schuld gebüßt und geſühnt 
und der Gerechtigkeit Gottes Genüge 
getan iit. Die Bande des Todes 
fonnten den Ueberwinder des Todes 
nicht halten, den Gott auferweckt 

‚indem Er die Wehen des Todes 
löſte, Apg. 2, 24. Chriitus „der 
freue Zeuge und Eritgeborene von 
den Toten“, hat die Tore des Todes 
aus den Angeln gehoben, Hat die 
“auf Hoffnung Gefangenen” der 
Vorzeit — Sad. 9, 12 — jamt den 

fangenen aller Zeiten herausge- 

aus dem Gefängnis der Sün— 
de und des Todes. Jeſus hat den 
Gtadjel des Todes, die Sünde, ge- 
‚ über die Hölle den Sieg errun- 
gen und dem die Macht genommen, 
der * —* Gewalt hatte — 1. 
45; Hebr. 2, 14 — das iſt ge— 
hichtliche Tatſache. 
Vertreter dreier Reiche find wahr— 
haftige Zeugen derſelben: 
LZunächſt ſehen wir die gewalti- 
gem Vertreter des Lichtreiches der 
pl i 3 * Engel des Herrn 
om Himmel herab, trat hinzu, 
Wälzte den Stein von der Tür und 
derauf⸗ Matth. 28. 2. 
Bei Männer in glänzenden Ge— 
Wande traten zu den Frauen und 


—* 


Br 


ſprachen: „Was ſuchet ihr 
bendigen bei den Toten?“ 

4.— „Als Maria weinend im 
Srab blickte, ſah fie zwei Engel in 
weißen Gewändern da fiken, die 
jprachen zu ihr: was weinſt 
Du?” Joh. 20, 13. 

Die „himmliſchen Heerſcharen“ 
haben an dem herrlichen Oſtermor 
gen ein gewiſſes Vorrecht vor dem a 
fallenen, ſündigen Menſchenge— 
ſchlecht. Der Engel des Herrn wälzt 
den Stein ab und räumt Anſtöße der 
zagenden gläubigen Jüngerſchaft 
aus dem Wege: Gott und den Sei— 
nen’ dienen, iſt ihre höchſte Glückſe— 
ligkeit. Sie haben ſich tatkräftig er- 
wieſen in Dienſtleiſtungen, um de 
rer willen, die das Heil ererben ſol 
len.“ Heb. 1, 14. Sie verkündigen 
Gottes Heilsbotſchaft den auf den 
Troſt Israels wartenden Heiligen 
des Alten Bundes auf Bethlehems 
Fluren und ſind die ſeligen Vermitt— 
ler der Siegesbotſchaft des Aufer— 
Itandenen im Neuen Bunde an dem 
Ditermorgen in Joſephs Garten in 
Jeruſalem. Engel retten und be- 
Ihirmen die Zeugen Jeſu Chrtiti, 
überwinden und vernichten die Fein- 
de Gottes und Seines Neiches. Dan. 
10, 13; Apg. 12, 23 ufw. Und ge- 
waltige Dinge mit Abſchluß der 
Seilszeit zu verrichten, ſteht ihnen 
noch bevor (Dffb. Joh.). 

2. Als weitere Zeugen fehen wir 
am Grabe des Nuferitandenen die 
ohnmächtigen Vertreter des Reiches 
diefer Welt, die zu Tode erichredten, 
jämmerlichen Werfzeune der Mächte 
der Finſternis. Matth. 28, 4. 11. 12. 
13. Mutwillia widerjtreben ſie der 
Macht der Gnade, „erfüllen ihre 
Sünde allewege“ und ziehen e8 vor, 


Wlarfs 
‚ Weilb, 


unter den Zorn Gottes zu bleiben— 
1. Thefi..2, 16 die beharrlichen 
Feinde des Herrn rechneten vor Zei 
ten umd rechnen auch heute nicht da— 
nit, daß der „Verſchmähte“ einst ihr 
erbarmungslojer Nichter jein wird. 
Sie werden mehr erichreden, als je- 
ner ſpaniſche Bauer, in deſſen Haufe 
der König der Weitgoten in Spani— 
en, der ſich auf der Nagd verirrt bat 
te, unerfannt am Abend Schuß ge 
runden batte. Er wurde dort aufge- 
nommen, aber To unhöflich, daß fein 
grober Wirt jich jo weit geben Tief, 
dem Könige eine Obrfeige zu geben 
(vergl. Joh. 18, Der Könia 
ſchwieg, doch zurückgekehrt in fein 
Schloß, legte er feine königlichen Ab 
zeichen an, ließ den Bauer zu ſich ru— 
fen und ſagte ibm nur die Worte: 
„Erfennit du mich wieder?“ Der Un 
glückliche war fo beitirzt, daß er vor 
Furcht im Ohnmacht fiel. Werden 
Kaiphas und Konſorten ſamt allen 
Feinden des Heilandes den Herrn 
Sefus wiedererfennen, wenn Er Sit 
zen wird auf Dem großen weißen 
Stubl? (Difb. 20, 11). 

3. Zulett treten die furchtiamen, 
aber umentiveat liebenden treuen Ge— 
noſſen des Neiches Jeſu Ehriiti, Sei 
ne Jünger und Nüngerinnen, als 
zuvéerläſſige Zeugen der Auferſte 
und Menſchenſoh— 
tes auf die mit ihren 
yerberrlichten binieden im 
Knechtsgeſtalt einhergehen, vor Ihm 
niederfallen, (Mattb. 28, 9. 17) und 
Seinen Reichsbefehl entiprechend, die 
Heilsbotſchaft von der in Christus er 
ſchienenen beillamen Gnade Gottes 
in alle Welt tragen. indem fie mit 
verlorenen Sündern „aus der 
Schrirt reden, tunen diefelbe auftun 
und darlegen, daß Chriitus leiden 
mußte und auferitehen von den To- 
ten“. pa. 17, 2. 3. Dem Befehle 
des auferitanden. Siegesfüriten fol 
gend, verfiindigen und bezeugen jie, 
dab Jeſus der von Gott verordnete 
Nichter der Lebendigen und der To 
ten fei, und daß durch Seinen Namen 
alle, die an Ihn glauben, Vergebung 
der Sünden empfangen Sollen.“ Apg. 
10, 42. 45, 

Und nun, mein lieber, durch Ehri 
ti Blut „teuer erfaufter”, Bruder, 
wollen wir im Lichte der Diterac- 
ichichte ums fragen, auf welche Seite 
wir uns stellen, auf die Seite der 
„Hüter“ und der „Aelteſten“ Jeru— 
ſalems, die zufammenfommen zu be- 
raten, wie noch weiter dem großen 
Sohenprieiter und Friedensfüriten 
zu wehren jei, oder zu denen, die 
Ihm buldigen und einitimmen in 
das Sallelnia des Mpoitels Petrus 
und loßpreiiend befennen: „@elobet 
fei Gott und der Pater unferes 
Herrn Neu Christi, der una nad 
feiner großen Barmherzigkeit wie— 
dergeboren hat zu einer lebendigen 
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Hoffnung durch die Auferſtehung Je— 

ſu Chriſti von den Toten!?“ 
„Jeſus lebt! wer nun verzagt, der 
verkleinert Gottes Ehre. 

Gnade hat Er zugejagt, daß der 
Sünder fich befehre. 

Gott veritößt in Chrijto nicht; dag iſt 
unsre Zuverſicht.“ 

A. B. Peters. 
* 


* * * 


Ditern ohne Anferitchung. 

Acht Jahre jind jeitden vergangen 
und doch manchmal, wenn der Tag 
Abichied nimmt, Zwielicht die Um— 
rilje der Segenitände verſchwommen 
ericheinen läßt, jo dal; das Auge fei- 
nen feiten Salt verliert und nad 
neuen ſchweift, jebe ich die Vergan- 
genbeit jo flar vor mir aufiteigen, 
daß ein Zittern durch Herz und Ge— 
müt flutet und mich aufitöhnen laßt. 
Sit es denn ſchon fo lange her? Ruhe 
los bohrt jich der Gedanke zuriick, im 
mer weiter in die Vergangenheit bin- 
ein und da—, mitten drinnen bin id) 
in jenen Tagen furchtbarer Ereignij- 
te. Ein fleiner Windſtoß rüttelt ans 
Fenſter und blißfchnell fehrt der Ge- 
danfe zurück: Frühling, Erwaden, 
Ditern! nun aber gieich wieder zu- 
rückzuwandern und an einen Mo- 
ment haften zu bleiben, welches ein 
ultraihivarzes Blatt in der Geſchich— 
te der ruſſiſchen Revolution iſt: 
jene willfürliche, ſyſtematiſche Aus— 
bungerung eines Sundertundfünfzig- 
millionenreiches. — 

Sa Ditern! Much damals war O— 
tern. Ohne den ſonſt üblichen Vorbe- 
reitungen, die ſonſt bei den Ruffen 
ganz befondere Ausmaße annahmen, 
war es berangefommen, fein: 
„Ehriit iſt eritanden!” erfcholl aus 
froben Kinderfehlen, wie man es ge- 
wohnt war—, trübe und öde lag 
Menichenwollen und -fönnen, ob- 
zivar die Natur fich wie ehedem ganz 
lieblih zu diefem Tage herausge- 
pußt hatte. Müde und in fich gekehrt 
gingen die Menichen umber — an— 
dere Sorgen mochten da quälen, die 
mit Oſtern nichts gemein hatten. 
Eine bange Frage lagerte auf den 
Sefichtern” und dieſe Frage hatte 
Spuren eingegraben, da die Ant- 
wort nicht zu finden war. Wo finde 
ih Brot? Diefe Frage war vieler 
Menſchen einzige, geiitige Beſchäfti— 
gung und wo immer die Antwort ne- 
nativ ausfiel, war das Reſultat — 
Tod. Wer hatte da Luſt Ditern zu 
feiern? Nein, Chriſtus war nie auf- 
eritehung zu feiern? Ein Gottent- 
nicht gefommen. War es nicht gerade- 
zu Hohn, beim Insgrabſinken Auf- 
klärung zu feiern? Gin Gottent- 
fremden, Zweifeln am Zweck des Le- 
bens und Todesveradhtung bemäch— 
tigte fich.der Gemüter. Ein Mancher 
zählte die Stunden, die ihm möchli— 
cherweiſe noch gehörten, jedod) nicht 





mit Bangen und Zagen, nein, mit 
Gefühlen der Hoffnung auf baldiges 
Gerettetjein..... Und doch war O— 
itern. Wenigitens in einem Haufe. 
Nach allen Regeln der Tradition, 
abgejehen vom religiöfen Kult, auf 
den man diefesmal verzichtete. Wozu 
aud; dem Dogma der Popenepoche 
frönen, denn: „Niemand fann uns 
Erlöjung geben, fein Gott, Fein 
Kaiſer und Held...“ Wüſter Lärm 
ſcholl aus dem Hauſe dieſer „Nöp— 
Männer („Nöp“ iſt die Abkürzung 
für Lenin's berühinte „Neue öfono 
miſche Rolitif” wonach ſämtliche 
itaatliche Betriebe uns Werfe an 
Privatunternehmer fonzentriert 
wurde.) ; fie hatte es ſich nicht neh— 
men lajjen, die Belitzunahme der 
Dampfmüble feierlih zu begeben 
und dab es mit Ditern zuſammen 
traf war nur gut—, das Diterfeit 
war doch immer eines von den beiten 
des Jahres gewejen. Winzige Men 
gen Mehl hatten Wunder gewirkt 
und das nationale Ditergebäd, Pas 
fa, jowie gefärbte Eier prangten im 
ganzen Haufe. Ueber allem lagerte 
der Fuſelgeruch, Homebrew, der die 
Menschen verrückt macht. Das von 
draußen gierig SNinderaugen aus 
eigen, ſchmalen Geſichtern hinein— 
ſtierten, den Stempel des Senſen 
mannes auf der Stirne, tat der 
Freude keinen Abbruch. Mochten ſie 
verenden, denn womöglich waren ſie 
die Brut der Feinde. Und dieſe Kin 
der — Komparſen des Elends 
wie ſie ſehnſüchtig, verlangend 

ſchmutzigen Händchen gegen die Fen 
ſterſcheiben preßten und mit den Aus 
gen mitaßen. Diefe armen Geſchöpfe, 


ihre 


die Willfür erzeugt und Willkür 
hinausgeitogen batte in's rauhe, 


blutige Nevolutionsfeben oh. fie 
waren die HZielicheib der Konſe 
quenz einer furchtbaren Tragödie 
diefe unfchuldigen Dırlder mit ihren 
magern Leibern und kaum bedeften 
Blöße, fie gingen m Grunde ohne 
einen Freudenitrahl auf Erden geſe 
hen zu haben. Das Lied vom abzie 
henden, itreitenden und gefallenen 
Vater war ihr Wiegenlied geweſen— 
Kanonendonner war ihr Sterbege- 
fang. 

Sch ige vor meinem Tiſche im 
Dorfiopjet und ſehe die Unmaſſe, 
troß Dterfeit, eingelaufener „Ver— 
fügungen“ zu bewältigen. Steuern, 
Steuern, Steuern! lauten ſie efeler- 
regend und ich denfe an eineft” Seirch- 
bof, von dem man Abgaben verlangt. 
Jemand tritt ein und meldet das 
Auffinden einer Kinderleihe im Ab 
zugsgraben der Mühle. Natürlich 
muß fie weggeraumt, wennichon nicht 
aus fanitären Gründen, jo doch aus 
Menichlichkeit. Ich gehe mit ihm num 
zu „verfügen“. Ein Sinabe jißt, an- 
gelehnt an die Wand des Grabens, 
ein Stück des Ditergebäfs in der 
Hand — tot. Eierjchalen liegen um- 
ber; er hatte richtige Ditern gebal- 
ten, nur der durch langes Hungern 
zufanımengezogene Magen hat diejes 
plötzliche Antillen nicht ertragen, er 
hatte jeine Yunftionen lange einge- 
ſtellt. 

Wie eine Mumie aus der Steinzeit 
mutet der kleine Leichnam an, To 
eingetrodnet ijt er, wie Pergament 
liegt die Haut um ein Gerippe, er 
ſcheint gewichtlos. Ich eſſe noch täg- 
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lich etwas, (ein Defrett beitimmt 10 
Pfund Mehl monatlih fiir Sovjet- 
arbeiter) jo denfe ich, und fann die 
Niyche eines Todgeweihten nicht ver- 
itehen, aber er fann dochwohl faum 
Todesangit empfunden haben; ihm 
war ein beneidenswertes Los gefal- 
len: einmal ſich jattzuejjen.... 

Wieder. flattern bange, herzſchnü— 
rende Nachrichten von drüben berit- 
ber, mit einem garaufigen Unterton 
bon Hunger und Not. Wir, die wir 
dort waren, willen, was es jagt, 
wenn Menjchen hungern! Wir, die 
wir durch die Gnade des Lenfers al 
ler Dinge, vom Untergange gerettet 
iind, jollen willen, was es heißt, 
wenn Menschen bungern. Und wenn 
wir auch nicht Rußland retten wer- 
den — laßt uns an unſere Gejchwi 
ter denfen, die ſehnſüchtig ihre Au 
zen diesjeit3 wenden. Sie erivarten 
ein Oſtern mit Auferſtehung. 

B. Warkentin. 


Mountainſide, Man. 
« * * ” 
„Meine Zeit ſteht in deinen Hän— 
den.” Pſalm 31, 16. 


Ein ſehr viellagendes und ernites 
Wort Gottes. Was machen wir auf 
Erden mit der Zeit, die der liebe 
Gott uns gibt? Wozu wird jie ange: 
wandt? Sch war auf Morris, beſuch 
te dort die wenigen Nmmigranten, 
welche dort wohnen, am 8. Februar. 


Auf dem Heimwege nach Altona, im 


Wagaen fragt ein lieber Bruder, ob 
ich die Zeitung „Nordweſten“ leſe? 
Ich Sage: "Nein“, bin zu arm. Ich 
frage nach der Urſache feines Fra— 
gens. Nun ob ich den Artikel vom 97. 
Februar 1929 über den „Mllgentei 
nen menmonitilchen Geſellſchaftsa 
bend“ gelefen babe. Ih faate: Nein. 
Als ich nah) Haufe kam, aina ich zu 
Nachbar N., bat um „Morde 
iten“ vom 27. Februar und las über 
den „Allgemeinen  mennonitisshen 
(Heichichaftsabend“ Folgendes: „Die 
Zeilen kommen ſpät (wären fie nie 
gefommen), doch: beſſer als gar 
nicht.“ Daritelfer, Sänger, Muſikan— 
ten, Organilatoren haben ihr Beites 
getan, um dem Publikum einen ä— 
ithetiichen Genuß zu bereiten. Alles 
Icheint gut gelungen zu jein, fogar 
Erfolg fann vermerft werden. (O, 
wäre doch fein Erfolg von diefer 
Sache zu vermerfen.). Die Iinterhal- 
tung bei Tee nnd Kaffee war lebhaft 
und heiter, dannach amüſierte man 
fi bei Spiel und Tanz. Nicht allein 
die Sugend bat jich für diefen Teil 
am nreiiten begeiitert, aber auch viele 
von den älteren PBerfonen machten 
fleißig mit. Etwas vor 1 Uhr des 
Nachts wurde geichlojjen. Als ich das 
oben Erwähnte las, wie man feine 
Seit vergeudet, jtieqg in mir die Fra- 
ge auf, wer find die Mennoniten ?— 
Sind das unjere Immigranten aus 
Rußland, cuus dent Lande, wo fie ge 
bungert, wo beute noch Leute hun- 
gern, fein Brot haben? — Hier im 
Lande der Freiheit jpielt man, tanzt 


den 


‚ man, während dort Menichen hun— 


gern, in Sefängnilien ſchmachten um 
der Wahrheit willen? Gehören dieje— 
nigen auch zu einer chriitlichen Ge— 
meinde? Nit bier in Canada weiter 
nichts zu tun, als den Vergnügun- 
gen nachzugehen ? 

Habt ihr Lieben in Winnipeg alle 
Armen, Kranken, Sterbenden, Trau- 


rigen, Troſtloſen, Werzweifelten be- 
juht? Seid ihr allen VBerlorenen 
nachgegangen? Unjer lieber Bruder 
Töws in Rojthern, der müht jich ab 
für uns Immigranten. Iſt jo viele 
Tage auf Reiſen, wie viel Straba- 
zen bat er unjerthalben, wie viel 
ichlafloje Nähe, wie oft abwejend 
von jeiner Familie. Der liebe Bru- 
der iſt heute jo jehr bemüht, um 
unjere Lieben in Rußland, welche 
Dort hungern, er iſt bemüht, da; 
noch mancher berübergeholt werde. 
Während der l. Bruder ſich abmüht, 
und ıumjere Lieben in Rußland in 
jofhem Elend jtecfen, während ſo 
viel Elend in der Welt iſt, jpielen un- 
jere Mennoniten in Winnipeg und 
tanzen. Wie iſt man aber bis dahin 
gekommen, daß man dem lieben Gott 
jeine Zeit, Die in unfern Händen 
iteht. jo vergeudet? Man jcheltet heu- 
te iiber kommuniſtiſche Vergnügun 
gen, die heute in Rußland veranital- 
tet werden, hier hat man dasſelbe in 
Kanada von Mennoniten. Bon den- 
jenigen, melde man die Stillen 
nennt, die werden jo laut. Wenn da 
Semeindeglieder Find, jollte man fie 
nicht zur Verantwortung ziehen ?— 
Liebe Eltern, die ihr dort Söhne und 
Töchter gehabt, die an dem Vergnü— 
gungsabend teilnahmen, bittet. ie, 
jie möchten nie mehr ſolche Vergnü— 
qungspläße beſuchen, weil fo viel 
Kummer, Trübfai in der Welt iit, 
befonders in Rußland, das Land, das 
wir verlaljen haben. Machet eure 
Kinder aufmerkſam auf die „Zeit“, 
es iſt dem lieben Gott jeine Zeit, 
welche Er uns zur Berfügung ge- 
iteflt hat. Wir dürfen sie nie mit 
Spiel und Tanz vergeuden. Jeſus 
jagt (Sob. 15, 16): „Ich babe euch 
erwäblet und geſetzt, daß ihr hinge 
het und Frucht bringet und eure 
Frucht bleibe.” Wenn man jo dem 
lieben Gott feine Zeit zubringt, ob 
das auch eine Frucht iſt, die Jeſus 
gemeint hat? Ich glaube nicht. Der 
Herr Jeſus wird jich mit folchen ge- 
meinen Sachen nie abgegeben haben. 
Die Zeit war ihm zugemeſſen von jei- 
nen Vater im Simmel. Ob unjere 
Zeit zugemeſſen ijt zum Spiel und 
Tanz? ©, unſer Herr Jeſus 
hatte nur Zeit für das Elend der 
Menſchheit. Am Tage in der Arbeit, 
des Nachts ſo oft im Gebet. Hier 
ſpielt und tanzt man. Weiter keine 
Arbeit, als herrlich und in Freuden 
zu leben. Die Vergnügungsſucht hat 
auch unſer Mennonitervolk ergrif— 
fen. Es geht dem Ende zu. Es trifft 
zu, was Jeſus aejagt hat: „Es wird 
fein wie zu Noahs Zeit.“— Dem Tie- 
ben Gott feine Zeit jfeht in unferen 
Händen. 
Ein Leſer. 
” Eu Eu * 
Dürfen Chriſten tanzen? 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich 
einige Worte an unjere Jugend, be- 
treffs des Tanzens richten. Ich bin 
fein Prediger und mill die Sache 
nicht mit vielen Bibelitellen beleuch- 
ten. Doch eins ijt mir flar: ein be- 
wußter Christ joll ſich vom moder- 
nen Tanz enthalten. 

Die Bibel fpricht auch vom. Tan- 
zen. „Traurig fein hat feine Zeit und 
Tanzen hot feine Zeit.” — „Laß fie 
feinen Namen preifen im Tanz.” 


27. März. 


David tanzte vor dem Herrn, doch 
man zeige mir eine Stelle in der Bi. 
bel, wo Männer und Frauen zufam. 
men tanzten. Salome tanzte vor dem 
degenerierten Herodes mit dem Kopf 
des Johannes des Täufers, doc 
wäre es jogar im dem unfittlichen 
Hofe jenes Königs undenkbar gewe. 
jen, daß dieje gefallene Frau in den 
Armen eines Mannes getanzt hät. 
te. Ich habe einen Einblid in die 
Stulturgeihichte der  verfchiedenen 
Völker getan und habe gefunden, daß 
der Tanz eine große Rolle bei Kul— 
turell niedrig stehenden Völkern 
ipielte, doch war er lediglich der äu— 
Bere Ausdruck innerer Gefühle, wo. 
für der einfahe Menſch nicht die 
Worte hatte. Dabei gab e3 auch fein 
paarweile Tanzen. 

Ganz anders der moderne Tanz. 
Dieſer hat feinen Urſprung im Wal: 
ken, den Gault, ein franzöſiſcher 
Tangmtetiter, einführte. Dies iſt der 
einzige Ruhm, den Gault hat, außer 
daß er viel unfchuldige Mädchen ver. 
führt hat. Er ging fo weit hinunter, 
daß er feine eigene Schweiter ruinier- 
te und jie dabei zu Tode würgte. 
Dafür wurde Gault erhängt im 
Sabre 1632. Ich will hier nicht eine 
Seichichte des Tanzes geben. Wer 
mehr Einzelheiten wiſſen will, den 
Verweiſe ich auf einen Artikel von 
B. Coffman in der November Aus: 
gabe des „Ehriltian Review.“ Nur 
das jei gejagt, daß derfelbe zwei 
Jahrhunderte auf die „roten Lichter 
Diitrifte“der Städte beſchränkt blieb, 
jogar im ſündigen Baris. Spä— 
ter kamen zum Waltzen noch ſchmutzi⸗ 
gere Formen diejer Beluſtigung, 3. 
B. der Tango und der Charlefton 
bier in Amerifa binzu. 

Darf der Chriſt an dieſen Belufti- 
gungen teilnehmen? Die Männer 
der Bibel, die alten Griechen, die 
Völker der myſtiſchen Periode wür— 
den ſich mit Abſcheu wehren, wenn 
man dieſen Tanz mit dem ihrigen 
identiſch machen wollte. Man mag 
den Tanz ſo gerne verſchönern, in— 
dem man bon Aunjtpflege, von gra 
ziöfer KHörperformung und anderen 
Saden ſpricht. 


Wir als Mennoniten haben eine 
ganz befondere Gefchichte. Unſere 
Geſchichte iſt mit Märtyrerblut von 
Sotteszeugen gejchrieben. Beſonders 
in den legten Jahren find die bon 
Rußland gekommenen Glaubensge- 
noffen durch eine ganz beſondere 
Mühle gegangen. Wer da nichts für 
Zeit und Ewigkeit gelernt hat, von 
dem mag man jagen, daß er ein ver— 
ſtocktes Herz hat. Sol einer fteht 
dann auch in Oppofition gegen Reli. 
gion und Glauben. Es iſt daher nicht 
berwunderlich, wenn fol einer die: 
jen Weg einichlägt. Doch die jungen 
Leute, die den Namen Mennonit u 
Chriſi noch nicht ablegen wollen, fol. 
ten sich weigern, derartigen Veran— 
italtungen beizuwohnen. Sonit 
alaubt man uns nicht, daß mir um 
des Glaubenswillen aus Rußland 
gegangen find, Und über dem alten 
Baterlande fammeln fich dunfle Vol⸗ 
fen der Chriitenverfolgung. Lehrer, 
Prediger, dienitpflichtige Jungen 1. 
Krankenſchweſtern müſſen um Wi 
Glaubens willen leiden und hiet 
bier wird getanzt. Was wirft 
für einen Schein auf uns? 
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Mein Volk das in vergang'nen 
Zeiten 
Mit einer heiligen Geduld 
Verfolgt, erträgt die ſchwerſten Lei— 
den, 
Geſtützt auf Gottes Vaterhuld. 
Kaum ſah'n wir dich dem Leid ent— 
rinnen, 
So warfit du dich zum Herrſcher auf, 
Um jchnell am Faden fortzujpinnen, 
Wo Rom verlor den blut’gen Lauf. 
Aus „Heimatflänge.“ 
Safob Kröker. 


(Die Befanntmahung des be: 
ſprochenen Tanzabends erichten auch 
in der Rundſchau. Ich wuhte nicht, 
ja ahnte nicht einmal, daß hinter der 
harmlojen Befanntgabe und der Ein 
ladung zu einem Gejellichaftsabend 
ein gottlofer Tanzabend zu verite- 
hen jei, eg wurde mir auch nicht im 
Voraus mitgeteilt, ſonſt wäre wie 
Bekanntgabe nie erjchienen. Ein Be 
judher jagte mir nachher, der ganze 
Abend jei gottlos geweſen. Ed.) 

* * * * 
Atlantic Parf. 
B. H. Unruh, 3. 3., Southampton. 

Seit meinem legten Bericht iſt 
viel und wenig geicheben. Ich möchte 
bon beiden ein zuſammenhängendes 
Bild entwerfen, in der vollen Ge— 
wißheit, dal es bein Anblick desſel 
ben keineswegs an teilnehmenden 
Serzen fehlen wird. Die umfangrei- 
de Korreſpondenz wolle man damit 
entihuldigen, daß fie ſchon lange 
ausgeblieben tit. 

Unfere Schar iit etwas fleiner ge 
worden. Wenig und doch viel! Wir 
haben hier gelernt, die Zahl „Eins“ 
ſehr ernit zu nehmen. Einmal tit fir 
uns nicht feinmal! Einmal aus dem 
canadiihen Hafen zurückgeſchickt 
fein, 3. B. iſt ein Denfzettel fir das 
ganze Leben, aber auch gleichzeitia 
eine Gelegenheit, deſſen zu gedenken, 
wie unfere Zeit nicht in unſeren Hän 
den ruht. Unſer von ums allen herz 
ih geichäßter ' väterlicher Freumd 
Peter Nanzen hat ung ſogar praftiich 


gezeigt, wie man die Reiſe iiber den— 


Dean dreimal macht, ohne an Got— 
tes Vatergüte irre zu werden. Er 
wurde am 22. Dezember 1927 aus 
St. John, zufammen mit den jum 
gen Brüdern Bergmann und Harms 


nah Enaland zurückgeſchickt. Mit 
aroker Mühe aelang es, ihn im 


Frühjahr 1928 wieder aufs Schiff 
zu bringen (den 14. Mpril), mit ei- 
nem mediziniichen Viſum von Dr. 
Seffs, dem eriten canadiſchen Negie- 
tungsarzt in Europa, aber am 25. 
Mai war er wieder unter uns. 
Freundlich wie immer, Nur fein 
blaſſes Geficht zeuate von dem in- 
nern tiefen Ringen des hartgeprüf- 
ten Mannes. Er hielt weiter jtill, ein 
Muiter der Geduld und der fittlichen 
Disziplin. Am 21. Dezember, alfo 
nenau nach einem Jahr durfte er fich 
in Liverpool wieder einichiffen. Der 
Ring hatte ſich aeichloffen! Onkel 
Janzen weilt nunmehr unter feinen 
Lieben. Xch arüike ihn am dieier Stel- 
le und verjichere ihm, dat ich an ihn 
ſtets mit erfurchtsnoller Liebe den- 
fen werde Zwei Worte der Schrift 
hobe ich ihm in amwei ſehr wichtiaen 
Stunden feines Lebens ſagen dür- 
fen. Am 30. November 1927, am 
Vorabend feiner eriten Ozeanreiſe: 
F8 liegt nicht an jemandes Wollen 
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und Laufen, jondern an Gottes Er- 
barmen!“ Und am 25. Mai abends, 
ala der liebe Onfel 3. Ejau neben 
ihm auf der Bank jaß, das Wort an 
Jairus, für den es eine jo jehmerzli- 
che Verzögerung gab: „Fürchte dich 
nicht, alaube nur!“ 

Sit das nun viel oder wenig, was 
die Atlanticegemeinde erlebt hat? Es 
jei viel oder wenig, — aber der alte 
Sott lebt noch! 

Am 25. Auguſt ſchlug für unjern 
immer freundliden Martin Thiej- 
jen die große Freudenjtunde. Er 
wird auch nicht jagen: Einmal iſt 
einmal! Seine Lage war, wie Die 
Abram Dis und Peter Dörkſens, 
eine Zeitlang überaus fritiich. Der 
Somjetfonjul verlangte ihre Rück— 
fehr nah Rußland, weil jie militär 
pflichtig jeien. Nach langwierigen 
Verhandlungen in Barıs, Berlin und 
Mosfau konnte die Verlängerung 
der drei Bälle durchgeſetzt werden. 
Der eine von den dreien iſt nun ſchon 
drüben. Mein berzliditer Wunich 
it, Daß die beiden ondern. ihn bald 
beſuchen fönnten, vergnügt und auf- 
richtig dankbar! Ih muß immer an 
jene Stunde denfen, wo ich ihnen 
Diefe Sache mitzuteilen batte, Für 
den einen it das Bitterwaſſer ſchon 
ganz ſüß geworden. Wir warten im: 
mer auch fir die andern. Es iſt viel, 
daß Thieſſen fort tit, aber fitr ums 
noch ein bißchen zu wenig! 

Am 29. September reiite auch J. 
Neinfe fort. Sch Lie ihn von Karls 
ruhe grüßen, er jolle ein wirklich 
braver Menjch werden. Der Gruß 
fonnte nicht beitelt werden. Ich 
wiederbole den Grub; an diefer Stel 
le, Alſo, nicht wahr, lieber Junge !-- 

Es iſt noch einer von uns gegan 
gen Seinrih Engbredt! Ihn bat 
Gott abberufen, während ich in 
Deutihland war, am 20. November. 
son haben die Atlanticer immer treu 
beſucht, zuletzt noch Eduard Berg: 
mann und Dietrich Teichröb. Er iſt 
ſanft entſchlafen. In der Kapelle und 
am Grabe ſprach ein engliſcher Ra 
ſtor, im Park hatten die Unſrigen 
dann noch eine kleine Leichenfeier, 
auf der Peter Doerkſen meine ſchrift 
lich eingeſchickte Leichenrede über Ju— 
da 21 verlas:.. Wartet auf die Barm 
herzigfeit uniers Herrn Jeſu Chri- 
jtt zum ewigen Leben.“ Die lieben 
Eltern, denen ich bier warm die 
Sand zum Ausdruck meines aufrid)- 
tigen Beileids drücke, haben eine 
Abſchrift der Nede erhalten. Ich zitie- 
re hier einiges aus ihr: 

„Im Atlantic Barf weiß man, 
was warten heißt. Auch der arıne 
Heinrich Enabrecht und jeine lieben 
Eltern haben das Warten fennen ge 
lernt. Wieviel Qual bringt es, wie 
viel unrubige, horgenvolle Stunden, 
wieviel ichlafloje Nächte! Und nun 
nod) das Warten in einem Kranken— 
haus und in fremdem Lande, fern 
bon der Heimat, die es erit werden 
follte. Fern von den liebiten Men- 
Ichen, die alles, was das Gemüt be- 
ichwert, die Seele ängitigt, verſte— 
ben, fern von Bater und Mutter. 

Heinrich Engbredt wartete auf die 
Barmberzigfeit der Menſchen. Mit 
ihm warteten alle die, die für ihn 
um die Barmberzigfeit der hohen 
Behörden gebeten haben. Unſer Ar- 
Kin meiit eine aroge Mappe _mit 
Dokumenten auf, die alle den Namen 





Seinrih Engbredt tragen, die alle 
ringen um Barmherzigkeit für ihn. 
Und ungefchrieben die Gejuche der 
fürbittenden Herzen, die Beſuche der 
lieben, edlen, barmberzigen Kinder 
vom Atlantic Park, die hier Sonn- 
tag um Sonntag bei dem Einjfamen 
gemacht wurden. Und all Diejes 
Kämpfen und Stützen jcheint verge- 
bens zu jein. Merzte, Staatsmänner, 
Führer unjerer Organifation, Diref 
toren und Angeitellte der Schiffsge 
jellichaft, das Komitee im Park — 
alle haben gewartet. Die Barmber- 
zigfeit der Menihen bat gerungen 
um die Barmherzigkeit der Menichen 
und doch nicht Fünnen den Sieg da- 
vontragen. 

Und doch war Diele 
Barmberzigfeit eine gebrechliche un: 
vollfommene, gebundene nicht 
umſonſt! Sie haben ein Mittel einer 
andern VBarmberzigfeit, auf die un 
fer Text den Blick richtet. Wir wiſſen 
nicht, wie dieſe Barmberzigfeit durch 
die unſrige, die bloß menschliche, die 
riitlich-britderlihe zu dent Herzen 
bon Heinrich hat reden fonnen. Es 
iit ung verichlojien die  gebeimite 
Sprache und das geheimite Tun der 
göttlichen Barmberziafeit, uns wird 
aber durch Nuda Wort der Schleier 
von ihr gelüftet und Fundgetan, 
dab fte,ein Ziel mit dem Menjchen- 
find hat: Den Eingang in das Reich! 
Jeſus Ehriitus iſt barmberzig zum 
ewigen Leben. Was uns als Un- 
barmberzigfeit ericheinen mag, kann 
vielleicht tiefite Barmherzigkeit ſein, 
die immer das Allergrößte im Au— 
ae behält, — den Zutritt zum Reiche. 
Ueber dieſen Zutritt verfiigt er, der 
jelber die Not der Menſchen durchko— 
itet hat. Er hat am Bette des Ver 
blichenen geitanden, er iteht an jei- 
ner Babre, an feinem Grabe, er er 
hebt fein Angejiht über ihm, der 
nach Saufe aefommen tit. Wir fen 
ten nichts und willen nichts, was 
Eltern, Gejchwiiter, Freunde, uns 
alle zu tröiten vermöchte, als die ab- 
grundtiefe, alles veritehende, dem 
bußvertiaen Glauben alles verzei— 
bende, für alle Angit ewig entichä 
digende, allen Tod weit überwinden— 
de Barmberziafeit unſeres Heilan— 
des, die eine Barmherzigkeit feines 
und unſeres Baters iſt von Emigfeit 
zu Ewigkeit! 

Laſſet uns, denen die irdiihe Son- 
ne noch jcheint, an nichts mehr und 
inniger glauben als an die ewige 
Barmberzigfeit und nichts reiner 
und erniter anitreben als um ihret: 
willen und durd sie umiträflich zu 
wandeln!” — 

In demjelben Geiite ſuchen wir 
bier auch Nikolai Eſaus Lage zu 
veriteben, obwohl alles Verſtehen 
hier aufhört. Er iſt übrigens im 
Sofpital ſehr gut aufgehoben. Die 
arößten Anitrengungen, ihm Die 
Ginreife zu bejorgen, die von Roit- 
bern und Montreal aus zufammen 
mit feinem Water, den wir alle jehr 
lieb gewonnen haben, gemadyt mwur- 
den, alles Ringen um diefe Sade 
auch auf dieſer Seite iſt unmöglich 
aeblieben. Ih würde es begrüßen, 
wenn er in England bleiben fönnte, 
obwohl feitens der Regierung Teinet- 
meaen ſchon eine Anfrage vorliegt. 
Noch geitern habe ich diefe Sache in 
London mit verichiedenen Herren 
gründlich durchberaten. Es Toll an 


menschliche 








der guten menſchlichen Fürſorge 
über ihn nicht fehlen. Sollten bier 
Aenderungen irgendivelder Art not- 
wendig iverden, jo werde id) aud an 
die Eltern eingehend berichten. Ei- 
ne Rückkehr nah Rußland kommt, 
wie auch Br. Töws mir geſchrieben 
hat, nicht in Frage, vielleicht aber 
eine Unterbringung in Holland. Das 
Weihnachtsgeſchenk der Eltern über— 
brachte Abram Dick dem Kranken. 
In Deutſchland iſt der liebe Jo— 
hann Sarder, der Stiefſohn von K. 


Kröker, auch friedlich entſchlafen. 
Ihn umwaltete in den letzten Mona— 
ten noch die Liebe der Bodel— 


ſchwingh'ſchen Anſtalt in Bethel, 
Bielefeld. Auch feinen mir perſönlich 
befreundeten Eltern ſpreche ich mei— 
ne berzlide Teilnahme aus. Der 
Junge tit jeßt beſſer aufgehoben, als 
er es irgendwo fein fonnte. Erwäh— 
nen möchte ich bier nod, day in 
Deutichland auch Tonit an dem Sans 
viel Gutes getan worden iſt von der 
lutheriſchen Familie Karp, früher 
Heidelberg, jett Canada, von den 
Freunden Schröder-Sinshein und 
dem in meinem Hauſe weilenden 
Heinrich Ediger, der in meiner Ab— 
weſenheit und in meiner Vertretung 
mit Br.Schröder und zwei nicht-men— 
nonitiſchen Damen dieſen ſchweren 
Fall mit ſeltener Treue und Umſicht 
vertreten haben. Ihnen und den lie— 
ben Wohltäterinnen ſei hier auch der 
gebührende Dank ausgeſprochen! 
Sie werden ſagen: Es war wenig, 
was wir tun konnten, aber es war 
doc) ſehr viel! 

Doch zurück zum Park! Die ſtatt— 
gehabten Deportierungen haben die 
Arbeit hier ſchwer belaſtet. Das war 
vorauszuſehen! Es werden die 15 
Fälle uns noch viel Sorge machen. 
Von Nichtmennoniten haben wir hier 
noch 6 Lutheraner und den Sohn des 
Baptiſtenpredigers Bonnikowsky. 
Sch darf auch jetzt wieder betonen, 
dal wir alle eine einzige qute Fa— 
milie bilden! Das bat bejonders auch 
Weihnachten gezeigt. 

Sc perfönlich wurde Durch die 
fchwere Erfranfung meiner Frau im 
Juli nach) Hauſe zu reilen gezwun- 
gen und wollte Ende Muguit wieder 
hierher fommen, als ich durch eine 
telegrapbiiche Order von Melt. D. 
Töws in der Schweiz und in Deutich- 
land wichtige Verhandlungen in Sa- 
chen unferer Brüder im Diten auf- 
nehmen mußte. Mitte Dezember kam 
ich hierber, um ca. einen Monat hier 
zu weilen. Der Umſtand, dab bier 
mehrere Unterjuchungen von canadi 
ichen Neaierunärzten erfolglos ge- 
blieben find, läßt eine unmittelbare 
Abreiſe der Zurückgeſtellten nicht er- 
hoffen. Die erwähnten Verhandlun— 
gen und die von mir aufgenomme— 
ne Verarbeitung unjeres Ardivs er- 
fordern meine Amwejenbeit in Karls— 
rube. Ih fann immer binnen 24 
Stunden in Parf fein, um einzu- 
greifen, wenn es notwendig tit. Au— 
ßerdem aedenfe ich bier von Zeit zu 
Zeit Befuhe von mehreren Wochen 
zu machen. Auf dieje Weife glaube ich 
den allfeitigen Anſprüchen an die eu: 
ropäiſche PVertrauensitelle beſtens 
gerecht zu werden. Ich bin davon 


überzeugt, daß der internationalen 
mennonitiſchen Organiſation ſo oder 
anders wieder neue Aufgaben war— 
ten! — 


(Schluß, folgt.) 









Korreipondenzen 


Bom Goncordia Krankenhaus, Win- 
nipeg. 


Seit dem letzten Bericht jind ſchon 
biele Frauen wieder im Hospital ge- 
iwejen. Viele Knaben und Mädchen 
durften das Licht der Welt erbliden. 
Dit Dankbarkeit fönnen wir Kon- 
jtatieren, da jeit fait einem halben 
Sahr alle Geburten normal verlau- 
fen find und jomohl Frauen wie 
Kinder glücklich durchfamen. Die 
peinliche NReinlichfeit, die bei der Be— 
handlung beobachtet wird, iſt wohl 
die Urſache, dab bis dahin Fein 
Mundfieber eingetreten ijt. Außer 
Mennoniten hatten wir noch Nuden, 
Engländer und Norweger zu Batien- 
ten. Unjer Wunſch iſt es, ein Leucht— 
turn der praktiſchen Liebe unter den 
verichiedenen Nationen des Norden: 
des don Winnipeg zu jein. Wenn 
wir unſere eigene Kraft mejjen, jo 
find wir doch recht ohnmächtig dazu. 
Und wenn wir jehon etwas tun durj- 
ten, jo haben wir es allein der Gna- 
de Gottes zu verdanken. 

Es find dem Einzelnen bier in 
Canada nicht lauter Roſen geitreut, 
wieviel weniger einer Anjtalt, wie 
der unjrigen. Wir haben oft geforgt. 
Der Herr hat diefe Sorgen nur zu 
oft zu fchanden werden laſſen. Der 
Winter hat viel Brennung gekoſtet, 
viel mehr als wir vorausgeſetzt hat- 
ten. Wir jind mit den Kohlenrech— 
nungen noch nicht ganz im Reinen. 
Unfere Freunde, die uns jo weit 
dDurchgeholfen Haben, helfen uns 
vielleicht dieies Mal noch einmal wie 
der. Sollten hundert Berfonen zu je 
einen Dollar jchiefen, dann werden 
wir nit dem Winter jchon Abred)- 
nung machen fönnen. Es muß ja aud) 
noch mandes angeſchafft werden. 
Doch davon wollen wir heute ſchwei— 
gen. Wir haben in letter Zeit trau- 
rige Nachrichten von unjeren frühe- 
ren mennonit. Anſtalten in Ruß— 
land gehört. Was unfer Volk dort im 
Laufe eines halben Nahrhunderts 
aufbaute, liegt zeritört und gefchän- 
det darnieder. Unſer Wunſch tit, da 
diefe Anitalt zur Segensitätte wer- 
den möchte. 

Auf Neujahr war eine Zufam- 
menfunit des Vereins. Ebenfalls ei- 
ne allgemeine Berjammlung in be- 
treff des Kranfenhaufes. Es wurden 
viele Fragen erörtert, Berichte abge- 
geben und Pläne für diefes Kahr ge— 
macht. Man beichlog die Organifa- 
tion allgemeiner zu machen, indem 
eine,Berwaltung, beitehend aus Ber- 
tretern  verjchiedener Gemeinden 
(oder Gemeinſchaften), zu der gegen- 
wärtigen Berwaltung zugewählt foll 
werden. Freilich fommt nur Mas 
nitoba in Betracht, weil wir in er- 
ſter Linie diefer Provinz dienen. Zu 
dieſem Zweck follen die Vertreter und 
Freunde der Sache von verichiedenen 
Pläten in Winnipeg zufammenfom- 
men. Leider fönnen wir noch nicht 
das Datum der Zuaſmmenkunft an- 
geben. Wir hofften noch erit mit ei- 
nigen Männern. perfönli Rüdipra- 
che zu halten. Unjer erites Halbjahr 
fonnten wir ohne Deffizit abichlie- 
Ben. Unf. Ausgaben waren .dicht bei 
$3 000.00. Diele Ausgaben fchlofr 
fen den Kauf der Einrichtung mit 
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ein. Doch nah Weihnachten Hat fid 
das Bild geändert. Zum Sommer 
iwerden jedoh unſere Ausgaben 
fleiner. Manche Patienten können 
nicht zahlen und da ijt nur eine Aus- 
hilfe, und das ijt die Gejellichaft. Der 
Berein beabjihtigt auch noch einmal 
ein inhaltsreiches Sonzertprogrammi 
zu liefern. Die Winnipeger werden 
fi) noch von vorigen Jahr erinnern, 
wieviel ſchöne Muſik bei ſolcher Ge- 
legenheit geboten wurde. Boraus- 
jichtlic; wird es ın dieſem Jahr noch 
bejjer ausfallen. Darüber wird ſpä— 
ter berichtet werden. 
« * * * 


Laird, Sasf., den 11. März 1929, 


Da in unjern menmonitilchen Zei— 
tungen jelten eine Mitteilung aus 
Nojenorter Gemeinde ericheint, und 
manche Leſer der Nundichau vielleicht 
doch Interejjiert jind, über die Vor 
gänge in Derjelden etwas zu hören, 
muß ich jchon im meinem Bericht 
zum Februar Monat zurückkehren. 
Da die oben genannte Gemeinde ſich 
bon Schr zu Jahr vergrößert, und 
die Stationen derjelben im weiter 
Ferne Sich befinden, wurde die Ar— 
beit für Br. D. Töws zu jcehwer, dej- 
jen Zeit ja auch ſonſt noch vielieitig 
in Anspruch genommen wird. So 
wurde auf der jährlichen Gemeinde: 
verfammlung, die in der Roſthern 
Kirche den 16. Januar itattfand, be- 
ichloffen, einen zweiten Melteiten zu 
wählen. Nachden Nev. Töws auf 
all den Nebenitationen die Wahl ab 
gehalten hatte, wurden die Stimmen 
am 10. Februar in der Kirche zu 
Noithern gezählt. Das Refultat war, 
dal unſer Sohn, Johannes KRegier, 
durch Stimmenmehrheit in dieſes 
verantwortliche Amt gewählt ſei. 
Sott ſchenke ihn viel Gnade, Weis 
beit und Segen, diejes heilige, ernite 
Amt zu verwalten zur Ehre Gottes, 
und zur Förderung der Senteinde.— 
Seine Einführung in's Melteitenamt 
it aufgejchoben, bis das Wetter gün— 
jtiger it fir eine damit verbundene 
Semeindefeier. 

Bom 18. bis zum 22. Februar 
hielt Nev. H. Neufeld von Herbert 
PBibelerflärungen in der Lairdter 
Kirche, er ſprach am Nadmittage 
über den Epbeferbrief. Nur den letzten 
Abend erflärte er das erite Kapitel 
in Sefaja. 

Den 25. Februar, abends, ver— 
faufte der Miſſions-Nähverein die 
in einem Nabre angefertigter Arbei- 
ten in der Kirche zu Zaird. Ein kur— 
3e8, dem Zweck der Arbeit entipre- 
chendes Programm murde gebradt. 
Der Erlös der verfauften Sacden 
war 256.75. Da man gegenwärtig 
oft jprechen hört über die Knappheit 
des Geldes, war uns fait bange, wie 
fi die Sache machen würde, aber 
wie der Herr die Hände geitärft hat, 
die Arbeiten zu verfertigen, jo gab 
er nun auch willige Herzen, das 
ſchwache Werf zu unteritüten, jo das 
wir alle mit danfbaren Gefühlen das 
zweite Jahr des Beitehens unſeres 
Nähvereins beichInfien. Möge der 
Herr auch diejes Schärflein ſegnen, 
daß es eine Mithilfe fei an dem gro— 
Ben Miffionswerfe unter den Sei- 


T 


n. u 7 
Rev. J. W. Neimer, der von der 
Rofenort Gemeinde eingeladen mar, 


"te Rev. Neimer bei uns im 


die Bibelwoche hier abzuhalten, dien- 
te mit feiner, von Gott empfangenen 
Gabe, zuerit 4 Tage in Rojthern, 
dann 4 Tage in Eigenheim, vom 
26. Februar bis zum 1. März, alſo 
auch 4 Tage, hatten wir ihn in Laird, 
wo auch Tiefengrund ich beteiligte. 
Er ſprach nachmittags 2 und des A— 
bends auch zwei Stunden, in denen 
er die Dffenbarung auslegte. Die 
Verſammlungen waren gut bejucht, 
befonders abends konnte das Kirch 
fein die Bejucher kaum faljen. In 
der Zwiſchenpauſe wurde im Steller- 
raum der Kirche ein Mahl verab- 
reicht. Möchten die Segensitröng, 
die in den Wochen geflojjen, einen 
bleibenden Segen in aller Herzen 
binterlaflen, der nicht von Strome 
der Zeit, von der lauten Welt jo 
bald verdrängt werde. Bejonders die 
Jugend ſollte jolche Bibelauslegung 
recht ernit nehmen, die Jugend it 
ja die Zufunft unjerer Gemeinden. 
Am Zonmtag, den 3. März, predig 
Tiefen 
grund vormittags und abends, im 
der Zmwilchenzeit war er unſer Gait. 
Vormittags hatte er zun Text Luk. 
19, 1—10: Zachäus auf dem Maul 
beerbaum. Abends sprach er über 


den dreierlei Glauben: Verſtandes 


glaube, Gefühlsglaube und Ser 
zensglaube. Am Montag reiite Rev. 
Neimer beim zu den Semen nach 
Winnipeg. 


Von meinem Neffen Beter Schrö— 
der erbielten wir einen Brief, aus 
dem wir erfuhren, dal es auch im 
Verdjanst in bezug der Nahrungs 
mittel traurig ausſieht. Er jchreibt, 
dab Jeine Frau, wenn ſie von der 
Arbeit kommt, oft noch Stunden 
lang muß ſtehen, bis fie an die Reibe 
kommt, ein paar Pfund Brod zu er 
halten. Tas Mebl, von dem das 
Brod gebacfen ut, iſt von Gerite, 
Mais und dergleichen  bergeitellt. 
Sein Befinden hat jich nicht aebe) 
fert, Die Winternionate muß er im 
Bette zubringen. Ein trauriacs Los. 

Bon Schweiter 8. Nachtigal er 
hielt ich einen Brief, datiert den 12. 
Februar. Sch denfe, Sie nimmt es 
mir micht übel, wenn ich bier von den 
Widerwärtigfeiten, die ſich ihr im 
den Weg aeitellt haben, etivas berich 
te. Nachdem Schw. Nadtigal mit 
ihren Töchtern in Holland angefom 
nen, verbrachte fie sieben Wochen 
bei Dr. Sramkerg und no 5 Wo 
chen auf der Heide. Schon in Sol 
land war beichlofien worden, daß v8 
am beiten für fte jei, nach Canada 
zu gehen, da in Manitoba ihre Se 
Ihwijter wohnen. Bon Holland gin- 
gen fie nach Deutichland, und wurden 
in Samburg vom canadiichen Arzt 
nach der Unterſuchung fiir Reiſefä— 
big erflärt. Bon Samburg reiiten 
fie über Karlsruhe nach Lautenbach, 
Witrtternberg, zu der Familie Lan— 
des. Bon dafelbit ſchrieb Schw. Nad)- 
tigal mir, daß jie Schwierigkeiten 
haben, die Einreifeerlaubnis nad 
Canada zu erlangen, da ſie itaaten- 
los ſind und zubor in Deutichland 
Bürgerrechte erlangen mühten, wel: 
ches ſich noch Monate verziehen 
fann.So werden ſie einjtweilen ihren 
Aufenthalt dort haben. Frau Nach— 
tigal bittet um Fürbitte für ſich, und 
der Arbeit auf Sumatra, und ich ge- 
be die Bitte weiter an perjönliche 
Freunde der trauernden Schmeiter 


2. Hin 


und an Freunde der Million auf 
Sumatra. Der Witwen und Waifen 
nd jo viele und ihrer zu gedenken 
it ja das Gebot unſeres Heilandeg, 
Mit einen Gruß an liebe Freunde 
fern und nah ſchließt ihr Schreiben 
Frau Peter Regier, 
63 * * * 

Succeſßt, Sasf., den 15. März 1999, 
Es war der Wunſch unferer lieben 
Eltern, 3. W. Siemens, welde etli. 
he Jahre bei Schafter, Calif. wohn- 
ten, noh einmal Canada zu 
jehen, trog dem jchönen Wetter, wel. 
ches ja jo gepriefen wird (wofür ein 
mancher ſehr ſchwer zahlen muß) 
und Vater auch bier in Canada in: 
der wohnen hat und recht intereffiert 
tt, mit den Immigranten, von mel- 
chen er viele fennt, zu ſprechen, und 
die liebe Mutter ihre beiden Yun 
gens ſamt Familien auch nicht ganz 
vergeſſen hatte. Da nun einer von 
uns fahren follte, die Eltern abzuho— 
len, entweder der unterzeichnete oder 
jein fleiner Bruder bei Aberdeen und 
da die jüngeren oft ihren Willen ha— 
ben müſſen, entichted er, daß ich fahr 
ren ſolle. Nun, da wir in Californien 
zwei unferer verheirateten Kinder 
wohnen haben, beſprach ich mich nicht 
lange mit den Untitänden, und nod 
bon meiner rau ermutigt, fuhr 
ich ichon den 7. Februar ab. Da die 
C. P. R. Brücke hinter Calgary zer 
brochen war, mußten wir über Ed— 
monton, Jasſper, nach Vancouver, 
Von dort ging es per Dampfer bis 
Victoria, wo id unſeren alten 
Freund N. Heinrichs befuchte. Nach— 
dem wir ung manches in der jtillen 
ihönen Stadt bejehen Hatten, aing’s 
durch die U. ©. A. Zenfur, welches 
nur etlihe Minuten in Aniprud 
nahm. Dann aing’s auf das Schiff 
und nad) einer 5-jtindigen: Fahrt 
war ich in Seatle. Von da ging's 
über Portland der S. P. Line bis 
Shafter, wo 08 eine freudige Ue 
berrafchung gab, weil mein Kommen 
nicht angemeldet war. Sch war au 
ın Los Angeles, wo ich Freunde und 
Befannte befuchte. Da meine Zeit 
bemeifen war, fonnte ich mich nit 
gends lang aufhalten ımd fo fuhr 
ich zuriick nach Bakersfield und 
Shafter, dort hat es in meiner zwei— 
jährigen Abweſenheit wenig verän— 
derungen gegeben. Da die Brüder 
J. J. und ©. 8. Siemens nidt 
wenig Luſt hatten, fiichen zu fahren, 
fuhren wir zuſammen mit dem alten 
Pater nad) Ooila und Pismo an’8 
Meer. Wir famen jpät an und affen 
einen jchönen Fiſchbraten. Des Mor- 
gens hatten wir wieder einen ch. 
nen Fiſchbraten; dann gings auf 
einem Kleinen Fiicherboote auf die 
bobe See. Fuhren ungefähr fünf 
Meilen, und hui, ung war doch un 
jer Fiſchbraten jchade, den wir glei 
hergeben mußten. Nun, wir kauften 
uns 50 Pfund Filche, befahen und 
mances ſchöne am Meeresitrande, 
badeten uns noch und fuhren fröhlid 
weiter. Am Dienstag fuhr uns J. 
J. ©. famt Eltern bi8 Winton, wo 
unfere Geſchwiſter A. G. Sawatzkys 
wohnen. Da hörten wir viel über 
Noten, Komponieren und Xieder, fo 
wie man’beim armer über Yarme 
rei hört, bald aber ſchieden wir wie 
der und meiter ging’8 bis Orland 
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Siemens war 
holte uns ab 


Rev. 3. P. 


er Stage. 
Stelle und 


ſchon zur Sie 
zu feinem Heim, wo wir dann bei 
perfehiedenen Freunden einfehrten. 


Blieben da über Sonntag umd Mon⸗ 
tag nachmittag ‚gings per Bahn ü 
ber Portland, Spokane, Kingsgate 
bis Swift Current. Abends kamen 
wir wohlbehalten zu Hauſe bei Euc- 
ceß an, wo ſchon unjer Auto auf ung 
wartete. Die Reife ging ſehr gut, 
und danfen nod) den lieben Freun— 
den für ihr entgegenfonmten. 


3. W. Nichen. 
* * * “ 


Laucaſter, Pa., den 17. März 1929 





Soeben komme ich aus einer Ver— 
jammlung. Da hörte ich einen Red— 
ner und zwei Predigten. Wie das 
fom? Nun, ein anweſender Evange- 
lift wurde aufgefordert, zu beten, 
Er betete. Unter anderen Dingen, 
für die er danfte, zählte er auch ber: 
fhiedene Segnungen auf, die e8 er- 
möglichten für uns Anweſenden hier 
gegenwärtig zu jein. Da jagte er: 
„Wir danken... .- für den gelun 
den Beritand....”— Das jchlug ein. 
Dad war eine Predigt für ſich. Be 
denken wir das genug? Einen gelun 
deu Verſtand bis auf den heutigen 
Tag! Halt einmal! Denfe zurück an 
die Stunden, wo du ein Kopfweh 
hatteft — unausitehlic), wie du Dich 
damals ausdrücteit. Weißt du's 
noh? Du hatteſt nachzudenken, nach— 
zurechnen, zu planen für den Tag, 
für die Woche, für das Jahr. Du 
Tonnteit nicht mehr durchſehen. Du 
wußtejt nicht aus noch ein. Du famit 
zu feinem Schluß. Du preßtejt dic 
Sande gegen die Schläfen. Du riefit 
aus: „Es iſt zum VBerrücktiwerden!” 
Weißt du auch, daß mand einer im 
Aſyl fitt, bei dem es viel weniger 
Urſache gab zum Verrücktwerden und 
der wirklich verrückt wurde. Warum 
nicht du? — Erinnerſt du dich noch 
jener verhängnisvollen Stunden, wo 
Entſcheidungen getroffen werden 
ſollten. Entſcheidungen ſo ſchwerwie— 
gend, daß du die Verantwortung ins 
Auge faßteſt und die Hände rangſt, 
daß du den Schwei von deiner 
Stirn perlen fühlteit, daß es dir 
bei und falt über den Rücken Tief- 
und dein Veritand rang ſich durch. 
Ber hielt jeine ſchützende Sand iiber 
dein Hirn, daß es nicht verſagte? — 
Haſt du vergeſſen all der unheilvollen 
Momente, wo du ſündigteſt und dei- 
nen Körper und dein Nervenſyſtem 
tuinierteit? Haſt du bedacht, dar 
mand; ein Srrjinniger feine Fälle 
in biel kleineren Zahlen berechnen 
lönnte als du es kannſt? Und troß- 
dem iſt er des teueriten Gutes be- 
taubt für Lebenszeit umd du hait 
deinen gefunden Verſtand heute noch! 
denke all der Sorgen, der Schwie— 
tigfeiten, der Siinden, die deinen 
Verſtand angriffen und wohl ruinie— 
ten konnten — Berge der Energie 
baren notwendig, die alle zu befei— 
figen | Denke nach — und du lernit 
8 mit feuchtem Auge aus tieiinner- 
em Herzen zu danfen fir geitinden 

tand! 

Die Entdefungen am Südpol 
werden als große Errungenſchaften 
geprieſen. Sind es auch. Wie ſich 
aber auch hier ſofort Neid und Ei- 
frfuht der verichiedenen Mächte 


einſchleicht, ſehen wir aus folgender 





Mennonitiſche Rundſchau 


Notiz: 
Sn der Vergangenheit brachten 
Entdefungen der Art immer das 


Beſitzrecht auf ſolche Ländereien mit 
ih. Nun aber wirft England die 
Frage auf, ob Byrd's Entdeckungen 
den Vereinigten Staaten das Be— 
ſitzrecht oder nur das Anſpruchsrecht 
auf dieſe Ländereien geben. Eines 
iſt ſicher: wenn America's Entdek— 
kungen nur das Anſpruchsrecht ge— 
ben, dann muß dieſes als Regel gel— 
ten auch für andere Mächte und nicht 
nur für zukünftige Entdeckungen, 
ſondern auch für die der Vergangen 
heit. Das Beſitzrecht wäre dann 
eben noch erſt zu entſcheiden. Soweit 
die Notiz im Literary Digeſt. Wer— 
den ſich die Leutchen über den eiſi— 
gen Zonen anknurren bis es zu ei— 


nem Zähnefletſchen oder gar zur 
Rauferei fommt? — 
Wie lehrt ihr Religion in der 


Schule? — „Wir lehren Religion 
den ganzen Tag lang“, antwortet 
der alte Schulmeiſter. „Wir lehren 
Religion in Arithmetic, wo wir al— 
les ſehr genau nehmen; in Sprachen, 
wo wir uns üben, ſo ſagen was wir 
denken; in Geſchichte, wo wir Men— 
ſchen und Menſchlichkeit kennen ler 
nen; in Geographie, wie wir unſern 
Geiſt durch die Weiten der Gottes 
natur ſchweifen laſſen; in Handar— 
beit, wo. wir Gründlichkeit üben; in 
Mitronomie, wo wir Ehrfurcht dem 
Schöpfer zollen auf dem Spielplaß, 
wo wir NRedlichfeit den andern ge 
genüber praftilieren; wir lehren Re- 
ligion, wenn wir anhalten um Tier 
Ihuß, um Freundlichkeit und Nach— 
jicht gegen Dienerihaft, um gute 
Manieren in Gejellihaft und Wahr 
heitsliebe in allen Dingen.”- 


Singen. Singen. Singen. Das 
md drei grumdverichiedene Dinge. 
sn den letzten Monaten haben 


wir öfter Gelegenheit gehabt, im 
Tabernafel verſchiedene Sänger und 
Geſänge zu hören. Solos, Duette, 
Chorgeſänge mit und ohne Beglei 
tung — altes gab's. Und jeder 
Sang und jeder Zänger macht einen 
gewiſſen Eindruck. Und — was bon 
Herzen kommt, das geht zu Herzen. 
Ber manden Sängern kommen die 
Töne aus der Tanzſtunde oder dem 
Beauty-parlor anitatt aus inneriter 
Seele. Damit jage ich nun aber nicht, 
daß eine Ausbildung der Stimme 
nicht gut ſei. Wo aber künſtliche Ma- 
ſchinationen oder gar Mimik die Ta- 
Iente erjegen jollen — o weh! Klar 
und deutlih in Ton und Ausſpra— 
be—das nur gebt zu Serzen und 
bringt Segen. Und cine aute Schule 
wird auch immer dieje zwei Bedin— 
gungen Stellen für guten Gefang. Ich 
bin aber fein Sänger und auch fein 
Geſanglehrer. Nur perjönliche Ein- 
drücke ſind's. 

Es tut mir leid, aber ich kann dir 
nicht helfen. So ſagt man und ſo 
hört man wiederholt jagen. Das 
glaube ich aber in den meiiten Fäl- 
len nicht. Meiitens fehlt’3 jenem 
Cabe an richtiger Zogif und aram- 
matiſchem Aufbau. Richtiaer wäre 
es, direkt zu jagen: Es tut mir leid 
um dich weil ich dir nicht belfen 
fan. Und ein logiſcher Denker hät— 
te das Net, hinzu zu fügen: Und 
wenn du helfen fönnteit, würde es 
dir nicht leid tun um mid. Meiiten- 
teils wäre das nur die Wahrheit. 





Semand fiel uns gegenüber. Ein 
fehlerhafter Ziegel im Trotoir, im 
Fußſteg war die Urjache des Falles. 
Zang fiel er auf den Boden. Er hat⸗ 
te ſich nicht weh getan. Er ſtand auf. 
Und was tat er zuerſt? Straße ab 
und Straße auf ließ er ſeinen Blick 
ſchweifen um ſich zu vergewiſſern, 
daß niemand ſeinen Fall geſehen. 
Erſt dann ſtaubte er Paletot und 
Rock ab und beſtieg ſein Auto wie— 
der. Bei einem Fall (in moraliſchem 
oder geiſtigen oder auch geiſtlichem 
Sinne) ſteigt uns immer zuerſt die 
Frage auf: wer ſah es? Wer weiß 
um die Sache? Kann es verſchwiegen 
werden? Hat Leugnen irgend wel— 
che Ausſicht auf Erfolg? Dann erſt 
kommt der Verſuch abzuſtauben, Fol— 
gen zu verwiſchen, Spuren zu tilgen, 
Tat oder Unterlaſſung irgendwie zu 
begründen. Das Inſichſchlagen fehlt 


ung heute! — Und vorher gibt's kei— 
ne Umkehr. Und vor der Umkehr 
auch keine Heimkehr. — Und daher 


die heutige Raſtloſigkeit, die freuden— 
leere Haſt und Jagd nach Befriedi— 
gung um jeden Preis, und ſei es 
um den Preis der eigenen Seele!— 
H. P. Wieler. 
* — J 
Deutſch Wymyſle, Polen. 

Wir haben ſchon ſeid den 6. Ja— 
nuar bollitändig Winter und ziemlic) 
Schnee, jo daß wir öfters Schnee 
müffen ſchaufeln um die Straße 
fahrbar zu erhalten. 

Vor zwei Wochen hatte 
Stadt Gomblin ein Feuer, 


unjere 
wo 4 


Häuſer ein Raub der Flammen 
wurden. 
Zu berichten iſt noch don einer 


Sochzeit, welche am 25. Januar um 
5 Uhr nadmittags in Dt. Wymyſle 
itattfand. Das Prautpaar wahr Wil 
beim Dalman, Dobſchikow und Mar— 
tba Schmidt von hier, die Trauung 
wurde in unſerm Betjaale vollzogen. 
Br. Daniel Schmeichel vollzog den 
Trauaft. Dann ging es zu Geſchwi 
ter Sohann Schmidts Wohnung, 
um die eier fortzuſetzen, es wurde 
auch noch ein Imbiß eingenonmen. 

Wir lajen unlägit in der Rund- 
ſchau von einer Silber-Hochzeit in 
Winnipeg, welches und jehr interej- 
jierte, da der Bruder zu einer Zeit 
unjer Prinzipal war. Wir wünſchen 
Euch, lieben Geſchwiſter, viel Glück 
und Segen von Gott, unferm himm— 
liihen Vater. 

Man befürdhtet in dieſem Jahr 
wieder ein großes Waſſer und die 
vielen, welche an der Weichſel woh— 
nen, richten fich fchon ein, da das 
Eis auf der Weichſel ein Meter dic 
fein foll, um fo mehr iſt es zu be- 
fürchten. Es find bier ſchon mehrere 
erfroren. 

Der Gejundheitszuftand bier bei 
ung tit qut, auch uns. Papa tit ſchön 
aefund und beitellt zu grüßen wer 
ihn fennt. Schw. AM. Schröder iit 
fränflich. 

Das Muswanderfieber bat bei 
uns nod nicht nachgelaſſen. Br. Le— 
onard Ratzlaff gedenft im Februar 
und Geſch. Wilhelm Kliewers und 9. 
F. Kliewer aedenten im März nad) 
Braſilien abzuſchiffen. 

Wir erhielten den 4. Februar ei— 
nen Brief von Onkel A. A. De Fehr, 
Winnipeg und wir freuen uns ſehr 
darüber. 


So viel in Liebe. Zum Schluß 
noch einen Gruß an alle mit Pſ. 125. 
Erich und A. Ratzlaff. 


* * * * 


Mieni Muttaſproak. 


Di Sproak, de mieni Mutta ſproak, 
Aus eck bi ar jiſäti, 
De Mutta mett dem ſchleeni Doaf, 
Eck kaun ji nich vajätt. 
Se haud jo langet goldnet Hoa, 
Daut deed ji emma flachti; 
Eck gleew, de Mood en janem Joa, 
Wea goanich ſoni ſchlachti. 
Onn wann ed aundri Sproaki mott 
Hia ſchrievi oder redi — 
Daut innigſti Jibed to Gott 
Do eck en plautdietſch bedi. 
Daut diſi Sproak di baſti es, 
Wea habt daut woll beſtrödi, 
Seſt haud di Mutta gaunz jiweß 
Si mie nich leht to redi. 
Onn wann mie emoal noch mien 
Stich 
No örem Srauf full fehri, 
Mie faul di Mutta aundaſch nich 
Aus plautdietich bedi hört. 
Frieſi. 
* * * “ 
Der Vernünftige, 

Bor ziwoa Jahr'n wa de Mod'n 
Um Hals tief defuhltiert: 

I' hab’ mir nie net hi'ſchaug'n traut, 
So hab’ i' mi’ jcheniert. . 

Im vorigen Jahr ham ſ' d’ Kleidln 

Abg'ſchnitten bis zum Knia; 
Wia i' mi’ damals g'ſchaamt hab’, 
J' kann's net ſag'n wia. 
Koa Aermel in de Bluſ'n, 
Dös ſoll is heuer d' Mod: 
Da bi' i' oamal blaß wor'n, 
Und 's nächſtmal feuerrot. 

Bal' ob'n, bal' unt', bal' d' Seit'n, 

Für ſo was gibt's koa G'richt; 
JI' aber’ i' bi’ g'ſpannt drauf, 
Was ma' das nächſt' Jahr ſicht. 

“ - * * 
Nieder⸗Chortitza. 

Onkel Pätkau und Johann haben 
ſich immer darauf gefreut, daß auch 
ſie noch mal nach Amerika kommen 
würden, aber es iſt nicht ſo weit ge— 
kommen. Sie brauchen jetzt wenig— 
ſtens nicht Hunger leiden. Es wird 
immer ſchwerer. Manchmal eſſen wir 
ſchon nur einmal am Tage. Aber der 
alte Gott lebt noch. Wir haben 
manchmal von Hungersnot gehört, 
aber daß es ſo ſchrecklich iſt, haben 
wir nicht gedacht. Ihr würdet mich 
nicht mehr erkennen, wenn Ihr mich 
jetzt ſehen ſolltet. Ich habe dort eine 
Tante Anna Epp, ihr Mann war 
Peter Heinrich Epp und ſie wohnten 
in Laird, Sask. Wenn die Tante noch 
am Leben iſt, oder ihre Kinder, viel— 
leicht könnten die mir helfen, daß ich 
auch nad) Amerika kommen kann. 
Meine Tante war eine Anna Rem— 
pel aus Nieder-Chortitza und meines 
Vaters Schweiter. Ich verdiene mei- 
nen Unterhalt mit Spinnen und 
Hausſchuhe machen. Mein Mann bat 
dort auch noch Schweitern, Frau Na- 
cob Rempel und Frau Nacob Andres. 
Meine Adreſſe iſt: Poſt Chortika, 
Gouv. Saporoſhje, Rajon Chortitza, 
Dorf Nieder-Chortitza, Zentraljnaja 
Str. 26, Franz Nacob Martens, für 
Frau Franz Pätkau. 


Anna Pätkau. 
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&ditorielles 
„Es iſt vollbracht.“ Ev. Joh. 19, 30. 
Wir feiern in den nächſten Tagen das 
Gedenken an Jeſu Tod für uns Sün— 
der und Sein Auferitehen. 

Wir hatten den Tod eines Sün— 
ders verdient, Er aber ſtarb für un— 
jere Sünden, und wir dürfen jest 
als begnadigte Sünder zum Gna- 
denituhl treten, und durch den Glau— 
ben an Ihn diefes Gnadengeſchenk 
entgegennehmen. 

Ewige VBerdamnınis wartete un— 
fer, ewiges Leben wurde uns dur) 
Sefu Kreuzestod. Und alles, was 
wir dazu tun fönnen, iſt, es im Glau— 
ben anzunehmen. 

Der Wurm der Simde im ımrei- 
nen Gewiſſen iſt unſer Begleiter, bis 
wir im findlichen Glauben das 
Sühnopfer Jeſu als des unſchuldi— 
gen Lammes uns zueignen, um ge- 
beiligt und gereinigt unſeren Pil— 
gerlauf zur Ehre unjeres bochgelob 
ten himmlischen Meijters fortzujet- 
zen zur ewigen Heimat mit dem 





Frieden im Herzen, den feine Welt 
bieten fann, denn das Wort „Ich 
will ihrer feiner mehr nedenfen“, 


hebt unſere Sünden endgültig auf. 
Wir können dann auch in die Wor 
te des „preußiichen Kannedat“ aus 
„der Stromtid“ einjtimmen: 

Mein Gewüſſen beufzt mich nicht, 

Moſes fann mich nicht verflagen, 

Der mich frei und ledig. Ipricht, 
Würd aach meine Schulden tragen. 

Jeſu Worte am Kreuz follten in 
beiliger Ehrfurcht geleſen und gepre- 
digt werden und das nit mur in 
den Ditertagen, jondern durch's gan- 
ze Nahr. Sie find die legten Worte 
unseres Heilandes als Menſchenſohn, 
fie find mein Freibrief, der mich 
nicht nur freifpricht von der ewigen 
Verdammmis, der mir aucd das ewi— 
ge Leben zufichert, denn „Tod, wo 
it dein Stachel ?— Hölle, wo iſt dein 
Sieg?” Na noch mehr, fie erheben 
mich zum Erben der ewigen Selig- 
feit, der ewiaen Herrlichkeit, ja zum 
Miterben Jeſu. Und was wartet 
meiner mit diefem Erbreht? „Was 
fein Ange neiehen, fein Ohr gehört 
hat und in Feines Menſchen Sinn ge 
fommen ijt, das hat Er bereitet de- 
nen, die Ihn lieben.” 

Und Seine legten Worte lauteten: 
„Es iſt vollbradjt!” Gott jei Lob und 
Danf, Ehre und Anbetung bis in 
Emigfeit. Es fehlt nidts am Sühn— 
opfer fiir mich und Dich, lieber Le» 
fer, „Es ift vollbracht.“ 
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tage in Glenlea und abends in Win— 


Die Ruſſen haben den nadah- 
mungswerten Brauch) des Grußes in 
dieſen Gedenktagen: „Chriſtoß woR- 
freß!“ Der Antwortsgruß lautet: 
„Woiſtino woßkreß!“ Auch ich grü- 
be Euch alle mit diefem Gruß: „Der 
Herr ift anferftanden!” Und gewiß 
lautet Eure einitimmige Antwort 
mit den Ruſſen: „Er ift wahrhaftig 
auferſtanden!“ 

Mir iſt Erbarmung widerfahren, 
Ebarmung, deren ich nicht wert. 
Das zähl' ich zu dem Wunderbaren, 
Mein ſtolzes Herz hat's nie begehrt. 
Nun weiß ich das und bin erfreut 
Und rühme die Barmherzigkeit. 


Biccherbeiprechung 

Das engliihe Buch „Feeding the 
Hungry“, von unferem Mennoniti- 
ſchen Zentral Komitee, iſt fertigge- 
jtellt. Als es eintraf, und ich den er- 
iten Blick hineinwarf, blieb meine 
ganze Arbeit lienen, denn es nahm 
mich ganz in Anjpruch, führt e8 uns 
doc) wahrheitsgetreu das Ergeben 
unferes Bolfes in der Zeit der Hun- 
gersnot in unferer alten Heimat vor 
Augen, als jehen wir es heute noch. 
Und auf feinen 465 Seiten reiht ſich 
ein Bild ans andere in gejchlojfener 
Reihenfolge. Seine vielen Illuſtra— 
tionen tragen uns wieder zuriick in 
die Zeit, als unjer Herz hier in A— 
merifa fo jchmerzte im Gedenken un- 
jerer Lieben, die wir im fchreclich- 
ten Elend wußten, das je unſer Volk 
erlebt hat. Es iſt im fehr itarfen 
Leinwandeinband, ein Buch, das ge— 
wiß den eriten Blaß nach der Bibel 
in unjeren Heimen einnehmen wird. 
Es fojtet $2.00 portofrei. Es iſt in 
engliicher Sprache, doch auch die, die 
wenig englijch leſen, können es ver- 
iteben. Beſtellt fofort. 

Cure Beitellung mit 
iendet an das 

Nundichan Publ. Honfe 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 

— Wir fünnen noch 150 Caſſeler 
Abreißkalender abgeben. Wer einen 
braucht, der jchreibe fofort. Der Preis 
it nur 35 Cents portofrei. 

— Wir verweijen in diejer Num- 
mer auf eine Anzeige betreffs der 
„Beimatflänge in Noten” von M. 
Ktröfer. Wir hatten in Rußland einen 
gıederichaß in den Liederperlen. Vie- 
le Ihöne Lieder waren darin enthal- 
ten und es wäre zu jchade, wenn die 
der Vergeſſenheit anbeimgeitellt wür— 
den. Die fernigiten der Lieder find 
in den Heimatflängen enthalten, die 
jeßt in zweiter Auflage gedrucft wor: 
den Find. ch greife nur einige be- 
aus: z. B. Stille Naht; Jugendklän— 
ge, Neitgefänge; O Jeſus, wieviel 
Sutes; Kommt, Stimmt im unſer 
Loblied ein; O Gott jei gelobt; O 
Liebe, goldner Sommenjdein; DO 
mein Jeſu, Du biſt's wert; Was hätt 
ich, hätt ich Jeſum nicht; Serbei, o 
Ihr Gläubigen; Ihr Kindlein; O 
du fröhliche; Noch einmal beut mir; 
Der Himmel jteht offen; Ich weil 
eine liebe Kapelle; Beinah befehrt; 
Mein Volk, das in vergangnen Ta— 
gen; D dies Verheigungswort; 
Wenn nad) der Erde Leid; Auf ewig 
bei dem Herrn; Inter Lilien jener 
Freuden; Es harrt die Braut jo lan- 
ge ſchon; und viele andere. 


dent Gelde 





— Unſer lieber Vater weilte bei 
uns, Sonntag diente er am Vormit- 





nipeg mit dem Worte. Br. Nacob 
Epp, Glenlea diente uns auch abends 
in Winnipeg mit dem Wort. Mon- 
tag fuhr mein Vater nach Sperling 
im Dienjte am Evangelium. 

— Geſchwiſter Peter Schmidts 
Tochter Anna von Culroß joll nad) 
einer ſchweren Schwindſuchtkrank— 
heit mit dem Bewußtſein der ewigen 
Seligkeit im Herzen geſtorben ſein. 
Der Herr tröſte die trauernden El— 
tern und Geſchwiſter. 

— Wir empfehlen unſere Schwäge— 
rin, Schw. Kätie Neufeld, die an den 
Lungen und Bänddarm krank dar— 
niederliegt, der Fürbitte. Mein 
Schwager Jacob iſt Setzer in der 
Rundſchau-Druckerei. 


— Gedenkt auch der Jungfrau 
Katie Warkentin, die letzte Woche 
in's Ninette Sanatoruum für Lun— 


genfranfe überführt wurde. 

— Br. Jakob Braum von Arnaud, 
Man., zeigte uns eine wunderbar 
fünjtleriich gearbeitete, fait 1 Pfund 
ſchwere, ungefähr 312 Zoll im Durd)- 
mejjer große jilberne Medaile, wel 
che fein Stiefvater Herr Peter Faſt, 
Souvdernement Taurien, rim, im 
Sabre 1859 von der ruſſiſchen Regie— 
rung für Ausitellung landwirtichaft- 
liher Produkte befam. Wie Br. 
Braun ung mittelte, find ihm ſchon 
einmal $150 für diefe hochkünſtleri 
Ihe Medaile geboten worden. 

— Zwei jeltene Gelegenheiten 
werden am Sarfreitag, den 29. 
März, und am Diter-Sonntag, den 
31. März, geboten. Am eriten Abend 
aibt der Baptiiten Chor (etwa 50 


Sänger) eine geiitlihe Cantate: Die 
fieben Worte Jeſu am Kreuze von 
Bruno Leipold. 

Am Diter-Sonntag werden Die 


beiden großen gemijchten Chöre der 
Mennoniten Brüder Gemeinde und 
der Baptiiten Kirche einen vielver 
iprehenden Gejangs-Abend - veran- 
italten, in welchen 3. B. die wunder 
bare Hallelujahb Auslegung über den 
150. Bialm, von 2. Lewandowski, 
gelungen wird. Aniprachen von ver— 
fchiedenen Predigern, Gemeindege 
jänge, Biolin Quartette, u.a. werden 
weiter dazu beitragen, die Herzen 
aller Herbeigeeilten zu erheben. 

Peide Darbietungen finden in der 
MeDdernont Avenue Baptiiten Kir- 
che, Ecke Tecumſeh Str. und MeDer- 
mont Ave., Winnipeg, itatt. 

Beginn abends fieben Uhr, pünkt— 
lich. 


Bitte zu beadıten. 

In dem Hilfswerk arbeiten wir 
durch Meberjegungen nur auf Anwei 
jungen hin, die von unfern Komitee 
gemacht werden und die mit unjerer 
laufenden Nummer  verfeben find. 
Für direft von dort erteilte Aufträ- 
ge nach drüben verpflichten wir uns 
nicht. S. 5. Harms. 
Hillsboro, Kanjas. 

— Chineſiſche Kommuniſten ba- 
ben etliche Miſſionsſtationen im 
Süden der Kiangſi Prov. niederge— 
brannt. 

— Ein Dampfer ging unweit der 


u. S. A. Küjte unter nad einer 
Kolifion mit einem franzöſiſchen 


Dampfer. Zwei Mann der Bejatkung 
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ertranfen, 

— Bei Airdrie, Alberta ijt die er, 
jte Ausjaat ausgeitreut. 

— In einem Tornado in Alaba- 
ma, U. ©. A. wurde eine Schule 
demoliert, wobei 15 Kinder getötet 
wurden. Im Ganzen wurden 17 
Menichen getötet. 

— In einem Feuer der Markt. 
halle in Beoria, SU. verbrannten 3 
Perjonen und ein Schaden von $i 
000 000 wurde veruriadht. 

— Ein Student von 19 Xahren 
berübte in New Norf Selbitmors, 
ein Schreiben hinterlafjend, das habe 
Nietzſches Philoſophie ihm gebradt. 

Ein Waſſerleitungsrohr in 
Montreal plagte und tötete daba 
einen Paſſanten. 

— Im Oſten Arabiens 
wieder nach Aufſtand aus. 

— Süd - Afrika ſteht vor Parla— 
mentswahlen. Der frühere Premier 
Smuts bat die beiten Ausfichten, die 
Regierung wieder zu itbernehmen, 
Er tit emer der beiten Diplomaten 
Englands, wohl der Welt. 

Die U. ©. find als Glied vom 
Welt-Serichts-Hofe  entgegengenom- 
men mit ihren Vorbehalten. 

Fin Aeroplan jtürzte in New: 
art. N. J. im einen Frachtwaggen, 
wober 14 Perſonen getötet wurden. 

Tauſende fliehen vor den Ye 
berſchwemmungsfluten in Tſchecho— 
Slovakien. 

— In einem Theaterbrande in 
Igolkino, Gouv. Wladimir, Ruß— 
land, kamen 114 Perſonen ums Le— 
ben. 

— Am 21. März trafen etwa 
S00 Immigranten in Winnipeg ein. 

— Die jungen Männer und die 
alten Nungfrauen, die nicht heiraten, 
werden in der Turfei beiteuert. 

— Der weltbefannte Profeſſor 
Einſtein in Berlin verjchwandt zu 
feinem Geburtstage. Cine endloſe 
Reihe Beſucher mit Glückwünſchen 
mußten davon gehen. Briefe, Tele 
gramme und Kabel Tiefen in Haufen 
ein. 

— König George fann fchon wie 
der allein geben. 

— 369 Immigranten trafen am 
20. März in Winnipeg ein. 

.— Der Kampf in Merico geht mit 
mechlelndem Erfolg fort. Soweit 
iind die Negierungstruppen Tanglam 
vorgerüct. Wie es enden wird, iſt 
ſchwer zu jagen. 

— In einem Store im Nord-Ende 
Winnipegs wurde eingebrochen und 
für 5500.00 Felle geitohlen. 


ſieht's 





Briefkaſten. 
— J. H. R., Gnadenthal, Plum 
Coulee. Wenden Sie ſich an die 


Northern Bindery, 217 Logan Abe, 
Winñipeg. 

B. x D., Guernſey, Sal 
Ihr: Blätter find bis Februar 19 
bezahlt. j 

— J. P. D., Coaldale, Alta. De 
$5.00 für A. Thießen, Amurgebieh 
danfend erhalten und weitergeleitet. 

— Corn. 8. Fehr, Bor 8, hat und 
$1.60 Leſegeld eingefandt. Wir bit 
Ir ihn, uns feine Adreſſe einzuler 

en. 

— Peter Koop. Bitte geben Sie 
uns Ihre Adreffe an, damit wir JF 
nen etliche Nummern des „Chriftian 
Review“ ſchicken können. 
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Sgedermann herzlich eingeladen 


zur Karfreitag Gantate 


gegeben vom Majjen-Chor der Baptiiten Kirche und zur großen 
Gejangsfeier am Oſter-Sonntag, gegeben von 2 großen Chören: 
Mennoniten Brüder Gemeinde und der Bapttiten Gemeinde. 


Bei beiden Gelegenheiten werden verichiedene Prediger reden, Violin 


Quartette gegeben, Gemeinde-Geſänge jtattfinden, ı.a.m. 


Ort: MeDdermot Move. Baptijten 
Tecumieh 
Zeit: Pünktlich abends fieben Uhr. 


Kirche, Ede MeDermot Mve. und 


Street. 

















: 14 — „Prinz Georg, der jüngite Kto 
3 Zimmer zu DEITENIEN nigsjohbn Englands iſt aus dem 


bei Georg Frieſen, 279 Mountain 
Ave., halber BloE von Main Street. 





Bekannmachung. 


Mache hiermit bekannt, daß in 
Arnaud, auf dem Hofe des Abram 
Nachtigal, den 4. April, 1 Uhr nach— 
mittags, folgende Sachen durch öf— 
fentlichen Ausruf verkauft werden 
ſollen: 4 Kühe, 140 Hühner (die 
Hälfte reinrajjige Plym. Nod) 1 
Eßſchrank, 1 Bücherſchrank, 1 Schüſ— 
ſelbank, mehrere eiſerne und hölzerne 
Bettgeſtelle, 4 Tiſche, 12 Stühle, 2 
Bänke, 1 guter Kochherd (für $45. 
bon Eatons verjchrieben), 5 gute 
Tonnen, 1 Tonne mit eingelegten 
Surfen, 1 Brübtrog, SO Yard Kü 
helfenz, Brennholz und verichiedenes 
mehr. 

Kaufliebhaber werden zahlreich er- 
wartet. 


John J. Arklie R.O. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
639 Elgin Ave, Winnipeg, Man. 


— 















wird ſein im 
Ruſſel Houſe, Emerſon, 


Montag, den 1. April. 
Altona Hotel, Altona, 

Dienstag den 2. April 
Queens Hotel, Gretna, 

Mittwoch, den 3. April 


D. A. Dick's Store, Winkler, 


Donnerstag, den 4. April D N — 

* —— eutſche Handlung 

Queens Hotel, Plum Coulee, r Th ben u 
Treitag, morgens, den: 5. April 172 Logan Ave. — Winnipeg, Man. 


eslottendienit getreten und dem Aus 
wärtigen Anıte beigetreten. 


Peter VBerigin, der Xeiter der 
Duchoboren mweilt in Winnipeg. Er 


glaubt, daß Die Arbeiterpartei in 
England an die Negierung fommt. 

In einer Minen-Erplofion in 
Parnaſſas, Ba. wurden 26 Perſonen 
getötet, das Geſchickt von andern 88 
it noch unbeſtimmt. 

Sn Indien wurden 31 Kum 
muniiten ins Gefängnis geitecft. 

- Bapit Pius der 11. wird wohl 
den alten Gebrauch der Fatboliichen 
Kirche wieder ins Leben rufen. um 
zu Ditern einem Bettler die Füße zu 
wachen. 

In Retit Riviere, 1. ©. ſtarb 
Holden, der legten Dezember jenen 
108 Seburtstaa feterte 





Sch möchte hiermit befannt 
machen, daß ich „The Dutline of 
Hiſtory“ in 4 Banden zum Verkauf 
babe. Mir foiten fie #12.00, ich will 
ie fir $8.00 laſſen. Sie find noch 
fo gut. wie neu, ganz und rein. Wer 
fie haben will, der jchreibe mir, und 
ich ſchicke ſie dann bei E. DO. D. 

Danf int Voraus, 
G. 8. Fehr 
Hasfett, Man. 





Medifamente! 


Die altbefannten und bewährten 
ruſſiſchen Meditamente, wie Baldri— 
antropfen, Pfeffermünstropfen, Kin— 
derbalfam, Harlamertropfen, Wie 
benöl, Schlagwafler und alle Arten 
amerikanische Patentmedizinen, wie 
Alpenträuter, Heilöl, Wunderöl uſw. 
find preiswert zu beziehen, ſowohl 
perfönlich iwie auch per Poſt durch die 

















Nüähmaſchinen 


Singer Nähmaſchine in ausgezeichneter Ordnung, fait wie neu 
Singer Nähmaſchine verjenkbar in guter Nähordnung' 


Singer Kabinett, ſehr gut 


Singer, mit Verſchlußkaſten, in jehr quter Nähordnung 


Singer = 


Soufehold Nähmaſchine mit Verſchlußkaſten in guter Nähordnung 


Einger Schneidernähmaſchine 


335.00 
325.00 
40.00 
20.00 
15.00 
10.00 
15.00 


Eine jebe Maſchine, die von uns aus verkauft wird, iit gewiſſenhaft durch— 
gearbeitet und wird nur mit voller Garantie verkauft. Die Bedingungen 
find: bar, oder $5.00 Anzahlung, der Reit beim Erhalt der Maſchine. 

Hohn Both, 


65 Lily Street, 


Winnipen, Man. 





Deutſche Hril— 
kräuter Tees 


von dem einzigen 
Heilkräuter-Haus 
in Canada 


* 
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ein unübertroffenes Univerſal-Kräuter-Mittel 
Garantiert oder Geld zurück. 
Große Flaſche $1.25 portofrei. 


Der Weg zur Geſundheit. Umſanſt. 


Kur Adrefle einfenden, 




















Die Farm des H. H. Schule auf der mennonitifchen Anfiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Jahre zurüd von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Jahre. Die Luftre- und Baltanfiedlung iſt im jtändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 


ihnen haben aroße, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anficdlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Cie um ein freies Buch iiber Mantana und niedrige Preife für Landfucher. 
E. C. Leedy, General Agricultural Development Agent, Dept. R. Great 





North. Raiſwan, St. Banl Minn. 
” a 
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Aus dem Leſerkreiſe 


Big River, Sask. 

Es iſt hier in dieſem Winter ſehr 
kalt geweſen von 39 bis 40 Grad R. 
Sedo haben wir bier genug Holz 
zum Seizen. 

Bei uns brannte in diefem Winter 
die große Schule ab, wo big Grade 
12 unterrichtet wurde. Da waren 3 


Lehrer angeitellt. Jetzt wird 
aber wieder unterrichtet in zwei 
Häuſern. 


Ihr Geſchwiſter in Mexico, weß 
halb laßt ihr nichts von euch hören. 
Seid ihr noch alle am Leben? Was 
macht ihr W. Siemens, Schw. Jah. 
Dück und Br. H. Vogt, ſchreibt doch 
mal was. Ihr habt das kalte Canada 
wohl ſchon vergeſſen? 

Frau Eliſ. 
Eine Bitte. 
Eine Waiſe aus der Krim, Ruß— 


Schellenberg. 


land, Katharina D. Klaſſen, die we— 
der Brüder noch Schweſtern hat, 


möchte gerne nach Canada. Dort ei— 
nen Dienſt zu bekommen, iſt faſt nicht 
möglich. Wer da auch noch ein Dienſt— 
mädchen brauchen würde, tut's der 
hohen Steuer halben nicht, die dann 
gezahlt muß werden. In ihrem Brie— 
fe bittet fie um $50.00 zum Paß, 
den fie als Waiſe zu einem niedrigen 
Preis haben kann. Weil wir aber 
fein Geld ſchicken können, fo bitten 
wir denjenigen, der die Möglichkeit 
bat, diefe Barmberzigfeit an einer 
Waife zu tun und ihr die gebetenen 
50.00 vorzuitrefen. Sie veripricht 
auch, e3 fogleih nah ihrer Anfunft 
abzuarbeiten oder fo Schnell wie 
möglih das Geld zurückzuerſtatten. 
Wenn jemand mithelfen mill, fo bit- 
te das nötige Geld an uns zu jchif- 
fen und wir werden ſelbiges jogleich 
auf einem ficheren Wege an fie ab: 
ſchicken. 
Peter 
Por 34. 


Thießen, 
Lockwood, Sasf., 





Michelsburg, Rußland. 
Lieber Vetter und Couſine! 
Zuvor einen herzlichen Gruß! Ihr 

werdet wohl nicht wiſſen, wer dieſes 
ſchreibt. Ich bin Helena P. Neufeld. 
Ich habe mich mit Abram Leppky 
verheiratet, haben 3 Kinder. Es geht 
uns aber ſo ſehr arm und oft denke 
ich an die Tage, wo ich bei euren El— 
tern, Korn. Neufeld diente. Wir ha— 
ben nur 1 Pferd und 1 Kuh aber 
fein Gerät, das Land zu bearbeiten. 
Dazu bat uns der Wind das Haus 
abgedeckt, Stroh zum Deden iſt feins, 
und anderes zu kaufen haben wir 
fein Geld, da könnt ihr euch denfen, 
wie e8 geht und das Fleinite Mind 
it nur 5 Monate alt. Gebt diejen 
Brief auch Tante Korn. Neufeld zu 
lejen. Ahr. und Helena Leppky. 


Croll. Man. 

Der Geſundheitszuſtand Takt viel 
zu wünſchen übria. Unfere 4 Kinder 
hatten alle die Maſern, find aber, 
Sott ſei Danf, alle wieder aejund. 
Dies mar die erite Krankheit in unie- 
rer Familie, jeit wir in Canada find. 

Wo befindet ihr, David Boſch— 
manns, euh? Wir würden gerne 
bon Euch einen langen Brief leſen, 
hoffen daß auch Ihr die Rımdichau 
Iefet. Wir hätten längſt geichrieben, 
wenn wir Eure Adreſſe müßten. 


Mennonitifche Rundſchau 


Madre noch befannt, dab unſere 
Adreſſe nicht mehr Whiterwater, fon 
dern Croll, Man. iit. 

Einen Gruß an den Editor und 
M — und viel Kraft und 
Gottes Beiſtand wünſchend 

Peter und M. Fait. 
Fraſer, Mont. 

Wir haben einen langen und ſchö 
nen Herbſt gehabt, ſo daß ein jeder 
ſich auf den Winter vorbereiten konn 
te, da es im Winter hier in Montana 
kalt iſt, ſo koſtet ziemlich Kohlen 
und Futter für's Vieh 

Im Irdiſchen hat uns der Herr 
reichlich geſegnet. Die Wege zur 
Stadt ſind ſehr ſchön gemacht, jo daß 
es eine Luſt iſt, die 35 Meilen bis 
Fraſer zu fahren. Wir brauchen an 
derthalb Stunden dazıı, um mit 60 
Buſhel Weizen auf dem uck bis 


Tr 
da zu fahren, was wir vor 12 Nab 
ren mit den Vferden in 10 Stunden 
machten. Aber -zu jener Zeit waren 


die Bedürfniſſe nicht % aroß und 
it daher eine Frage, ob wir es jeßt 
beſſer haben. 

J. A. Wall. 


Steinbach, Man. 

Nachdem mir 272 Jahre unweit 
Steinbach gewoont haben, und mit 
den Geſchwiſtern daſelbſt viel Seg 
nungen bon Serrn entgegen nehmen 
durften, auch Freud und Leid mit 
einander geteilt haben, glauben wir, 
diefen Ort verlafien au dürfen, um 
unſer Heim in Süd-Alberta zu grün 
den. Bitte nun die Zeiler, fie möch 


ten ſich die Neranderuna der Adreſſe 

merken. Selbige wird Gent, Mlta. 

fein. 9 K. Siemens. 
Medford, Okla. 

Ich las nicht ſehr lan zurück 


daß Sie Teſtamente in — 
an Sand hätten, fir 15 Cents das 
Stück, und der Mann, der das 
ichrieb, behauptet, daß 08 aanz auf 
zu leien jet, möchte deshalb auch ſol 
ces Teitantent haben, jebiefe die Zah 
lung für Telbiges mit. 

Ster bei uns tit ziemlich can min 
terlih und die Menichbeit Tebt fehr 
ſparſam, denn die Mädchen umd auch 
die Frauen fehneiden die Aleider im- 
mer firrzer. wo das noch mal enden 
wird? Ich bin doch neugierig au wiſ 
ven, womit diefes Turn und Mitma 
chen der Mode zu. veraleichen fit, 
fann e8 Hochmut genannt werden 
und Finnen die anttlich den 
fenden Menichen es mitmachen und 
Chriſten aenannt werden? Gofften 
denn nicht affe richtin denfenden Qu 
te mo] anfanaen. nicht nur au reden, 
fondern au bondeln und Nie leider 
offe mehr nach einem Modell 0 
ichneiden? Redoch Noaoh nredtate 190 
Sabre und hatte Inh keinen Erfolg. 

Heinrich Nanzen. 

Mächte affen Rrenmnden, 
ten und PRofannten durch die Rund 
ſchan mitteilen. Nah mir  amforn 
Wohnort von arfım Coulee, Man. 
nah Forward, Saaf. verfent hahen. 
Abram 9. Pitefert. 


Nermand 





Fonm Lafe, Sask. 

Da mir hier auf Room Lakoe nur 
eine feine Anzahl Deutiche find und 
wohl menia oder garnicht? von die- 
fem Orte zu hören ift, fo möchte ich 


mal etwas von bier fchreiben. Am 
Sonntage lejen wir und Gottes 
Wort, beten und fingen zujammen, 
aber wir würden sehr froh fein, 
wenn uns mal ein Prediger beju- 
chen würde, um uns mit dem Wor- 
te zu dienen. 

Sn Pſalm 103, 15 leſen wir: 
„Ein Mensch tit in ſeinem Leben wie 
Gras, er blüht wie eine Blume auf 
dem Felde; wenn der Wind darüber 
gehet, jo tit fie nimmer da, und ihre 
Stätte fennet fie nicht mehr. So ge- 
ſchah es auch bier ummweit von Foam 
Lake. Wobl 5 Meilen entfernt wohnt 
eine engliiche Familie, namens Blad. 
Per ihnen ereignete fich in der Nacht 
bom 3. auf den 4. Februar ein gro 
Bes Unglück. Frau Black ſtand des 
Nachts auf, um das Feuer anzuſchü— 
ren, denn 08 war ausgegangen. Sie 
nahm die Kanne mit 5 Gall. Brenn 
öl und goß etwas davon in den D- 
ten, welches ſofort erplodierte und 
die obere Dede vom Ofen losriß. Der 
Frau leider fahten auch fogleich 
Flammen. In ibrem Schred lieh ſie 
die Kanne fallen und alles war in 
Flamen. Als der Mann, der noch im 
Nette war, dieſes börte, ſprang er 
auf und packt die Frau und läuft 
nit ihr hinaus, wo er fie im Schnee 
rollt. Während er hinauslief, ſchrie 
er nach der Köchin, die mit einem 
Kinde von 6 Nahren zuſammen 
ichlief. Diele läßt das Kind Tiegen 
und lauft ihm nad. Ein Sohn von 
Blacks Ichlief auch mit einem Rinde 
bon 7 Jahren zuiammen. Dieſer 
hörte den lärm und läuft ebenfalls 
und läßt das Kind im Hauſe 
Black trug dann Seine 
F Nebengebäude, wo zwei 
Söhne ſchliefen und legte fie aufs 
Nett. Er lief dann zurück, die Kin— 
der zu retten, aber es war Feine 
Moöalichkeit, Hineinzufommten und 
jo mußten die beiden Kinder um— 
fonrmen. Die Frau war fo fehr ver- 
brannt, daß ste Schon nicht Fonnte 
nach dem Sospital gebracht werden 
und fie jtarb nach zwei Tagen. Der 
Mann Tieat im Hospital und tit auch 
feine Soffnung für ihn. Den 7. Fe— 
bruar wurden die 3 Leichen begra- 
ben. Durch eine Undorfichtiafeit wur- 
den 3 Seelen in die Ewigkeit ver- 
ſetzt. 


hinaus 
liegen. Mr. 


Frau ins 


David Thießen. 
Waldheim, Cemp 23, San Antonio, 
% Shih. Mexico, 

Das Wetter iſt noch immer ſehr 
ihön. Im Dezember und Samuar 
hatten wir aber doch ziemlich Nacht- 
fröſte, es frohr von 10 bis 12 Grad, 
aber des Tages war es immer ſchön. 
Setzt iſt es jehon zu warm, mit war» 
men Strüntpfen zu geben. Beim 
pflügen trage ich jetzt ſchon einen 
Strohhut. Es sit bier jeßt ſchon trof- 
fen und wir ſchauen ſchon ſehr nad) 
Regen aus. 

Der Geſundheitszuſtand iſt jetzt 
wieder etwas beſſer, aber die Grippe 
hat auch hier gehauſt, ſie hatte auch 
mich unter. 

Jacob Wolf. 


Hepburn, Sask. 
Wir haben eine verheiratete Toch— 
ter im Amur-Gebiete und die Find 
jehr arm, aber noch junge, geiunde 


27. Min, 


jo gerne ber, aber fie haben fonft 
nichts, als was er verdient. Wie 
der verdienit da jetzt iſt, wißt ihr 
wohl alle? Wir können ihnen auch 
nicht helfen. Wir find ſchon alt, 
Möchte ſich jemand erbarmen und 
ihnen das Geld vorjtreden, bis Mose. 
fau oder bis an die Grenze zur kom— 
men, damit jie es hier abzahlen oder 
abarbeiten? Die Adreſſe und dag 
Familienverzeignis it bei ung zu has 
ben. Gerh. A. Peters. 
Needley, Calif. 

Weil wir vor zwei Jahren von 
Wymark, Sasf. hierher gekommen 
jind, jo will ich etwas bon hier be 
richten. 

Hier, bei uns, eſſen wir auch jeßt 
im Winter Weintrauben. Wir find 
jett am Befchneiden der Reben, was 
ungefähr 2 Monate in Anfprud 
nimmt. Die Leute plügen hier aud 
jegt im Winter und die junge Saat 
grünt jchon. 

Kommt nur ber, Freunde, id 
werde mit euch bier fahren und ale 
Pracht Californiens zeigen. Ich ha— 
be viel gefahren und eg gefällt mir 


inmer bejjer bier. 
Saat Klaſſen 
N. B., Bor 572, Reedley, Cal. 

Danilowka, Krim, Rußland. 
Die beſten Grüße zuvor! 

Wirſt Du Dich noch eines Deiner 
Schulkameraden erinnern aus $alb- 
itadt, des Fleinen Martins aus der 
Krim? Seit Kriegsbeginn war ih 
zweimal Zehrer: in Karaßan und in 
Orloff an der 
1922 bis im Frühling 1927 war id 
in der Verwaltung des Krimer Men- 
nonitiichen landwirtichaftlichen Ver— 
eins. Seitdent, als ih noch 33 Tage 
im Gefägniffe wegen Verleumdung 
geſeſſen hatte, bin ih „Prachabua“. 
Wie die Lage eines Jolchen Bauern 
gegenwärtig jein fann, wirſt Bu 
Dir ungefähr denfen können. Und 
e8 wird Dih garnicht wundern, 
wenn ich heute auch unbedingt 
„raus“ möchte. Von Canada fommen 
verichiedene Gerüchte inbetreff der 
Smmigration, aber nichts Genaues. 


Zuden find die Verhältniffe hier für 


den Paß auch recht ungünitig. das 
vorherige Liquidieren des Vermö- 
gens dit mit einem Rififo berbun- 
den, daß „Paß erhalten” iſt garnicht 
fo jehr jiher. Mein Anliegen wäre 
alfo folgendes: 

1. Wäre es möglich, für mich und 
nreine Familie Viſum und Schiffs- 
farten zu erhalten. Durch Deine 
Vermittelung, von irgend einem mei— 
ner vielen Bekannten in Canada, de- 
ren Adreffen mir aber unbefannt 
jind? 

2. Wäre es möglih zu maden, 
mid und meine Familie herauszu- 
fordern. Durch einen guten Bekann— 
ten oder mich direft durch die Board, 
um dadurch mehr Garantie zu erhal- 
ten auf den Auslandspaß hier? 
(Herausforderung bei freier Reife) 
Es iſt bei mir jelbitverjtändlich, dab 
ih bei günſtigen Umjtänden nad) 
guter Liquidation meines Vermö- 
gens ſchon in Mosfau meine Reiſe 
bezahle oder andern Emigranten da- 
mit behilflih bin. An Mr. Abram 
A. Friefen, Roithern und an €. F. 
Claſſen, 645 Main Str., Winnipeg, 
dem Erverwaltungsmitgliede des 1. 


und fleifige Menſchen. Sie möhtenM. 8. V. Moskau, habe ich ſchon 


Bentralihule. Bon: 



























1929 


Briefe abgefandt dieſes Inhalts, 
weil ich mir aber nicht ſicher bin, ob 
jeder Brief feinen Beſtimmungs sort 
— hat, ſchreibe ich Dir = nfalls. 


Der große Gott, der uns bis hieher 
wunderbar erhalten hat, * all 
unſere Gedanken, Sorgen und all 


unſer Tun mit ſeinem Segen beglei— 
ten und durch ſeinen Geiſt uns be- 
wahren vor falſchen Tritten! Wir 
laſſen ung bier nur bon jeinen mäch— 
tigen Flügeln tragen und jind ganz 
auf Gottvertrauen an range da: 

iit allerdings ein herrliche Buftand, 
und fo jollte es immer = an allen 
Orten jein. Aber wenn es uns ma» 


teriell iehr gut geht, vergejjen wir 
oft davon. 

Meine Familie beiteht aus: Heinr. 
H. Martens, geb. den 7. San. 1891; 
rau, Alma Albrecht, geb. Wagner, 
geb. den 14. Sept. 1892. Kinder: 
Getrud, geb. den 21. Dez. 1919; Fri- 


do, geb. den 5. Dft. 1921; Erifa geb. 
den 27. Mat 1925; Heinrich geb. den 
7. Oft. 1923. 
Sind gegenwärtig alle gejund. 
Heinrih Martens. 
P. Kurman⸗Kemeltſchi, Krim, 
Dorf Be 


Komm Heim! 
O Fehr zurück ins Vaterhaus! 
Der Vater ruft’3 dir zu. 
Halt lang genug in Saus u. Braus, 
Veriherzt der Seele Ruh’! 
Komm eilend! fomm o fehr zuriid 


Ans Vaterherz! Dich ladet Nejus 
ein: 

„Macht dir die Siinde Neu und 
Schmerz, 

Gollit du willfommen fein.” 

Komm eilend, fomm, o kehr zurück 

an Jeſu Bruſt, der Geiſt treibt did) 
dahin. 


Flieh Erdentand und eitle Zuit! 
Ein Leſer. 


Da bier in Canada fchon mehrere 
bon Iſulj Kulj find, jo will ich etliche 
Ausichnitte aus dent Briefe meines 
Freundes folgen laſſen. Er fchreibt: 

Wir möchten ſchon ſehr gerne nach 
Canada, und wenn wir alles jtehen 
müßten laſſen und mit unjern Mit- 
teln nur bi8 Moskau könnten fom- 
men, 

In Tiegeriveide ift eine Schule 
jeßt erbaut worden für 95 Schüler. 
Das Geld kam von der jelbitaufge- 
legten Steuer (dem Namen nad). 

Die Ernte hier war ſchwach, 15 — 
20 Pud von der Dejatine. Steuer 
müffen mir zahlen: 440 Rubel; 
44 Rubl. Selbitauflage: 15 Rubel 
Kronsanleihe: 25 Rbl. Verſicherung, 
daß alles von 33 Deßjat. Ausfaat. 

Es finden auch wieder Ueberfälle 
ftatt. In ganz kurzer Zeit find 8 
Morde vorgefommen. 

Zwei Familien find jeßt über die 
Hinefifche Grenze gegangen Mn aud) 
glücklich da angefommen. 2. P. 


Hanne, Sasf. 

Kir haben bier im Winter wenig 
zu fun, jo werde ich auch mal ein 
paar Zeilen fchreiben. Die Flu bat 
auch, bei ung gehauſt. 

Was macht ihr in Mexico noch im— 
mer, ihr fchreibt ja garnicht. Einer 
bon ihnen fagte, er würde nicht 
ſchreiben, wenn's ihm nicht aut geben 
follte, aber hoffen doch, daß es euch 
* geht. Joh. P. Klaſſen. 








Menno nitiſche Rundſchau 


Bei ung find auch Kleider verteilt 
worden, aber gewöhnlich Friegen die 
joldje, wo Vater und Söhne jtarfe 
Raucher jind, wozu fie viel Geld aus- 
geben. Meiner Anſicht nach follten 
die Kleider an Witwen und Notdürf- 
tige verteilt werden. 

Ein Leſer. 
Norheim, Mont. 

In No. 8 der Rundichou will ein 
Zeier willen, wer die Kleider an die 

> bon Merico Ge komme⸗ 


im Septemb 


SCHIED, I 

nen,verteilt hat. Will eine kleine Er- 
klärung darüber geben. Die Kleider 
Ind bier im Noventber angeflommen 


und find dann auch an 2 Familien, 
die ſpäter anfamen, verteilt worden. 
Neil der „Leſer“ von den hier woh— 
nenden Farmern Ichon vor November 
mit genug Kleidern, Brot und ande- 
rem für den Winter verjorgt wurde, 
wie er felber fchreibt, daß der Herr 
te reichlich aefegnet bat, jo erhielten 
Die Kleider die, denen e3 not tat. 


Wir Unterzeidneten jagen den 
Spendern einen herzlichen Dank für 
Die warmen Kleider, denn fie find 
uns Sehr zu Nutze gefommen. 


Sohann Reimer und | seter Löwen. 


Woa eck'n Priegel to weinig Freeg. 
En Goadi mett di Kommeroadi, 
auf es aul frig en langet ſtoht, 

aut to vetalli woat nich ſchoadi, 
cf gleeb, it deit noch manchem got. 
Doa wea en Woagi voll Zijoani 
De fodadi aum Goadiack, 

Onn ons funk it aun got to goani, 
To nerki de mett Steen und Stock. 
Eck wea noch mau en kleena Bengel, 
Onn ſchmiete kunn ich oaba got, 
Mien Hoat wea uück nich emma Engel, 


IR » 


Dnn maunchmoal So voll Spoaß 
mien Blot. 

Donn fungi mie aun entobloafi 

De Schlingeis: Nemm en’n goaden 


Steen 
Und fia dem Maun den en de Gloaſi, 
Onn trafit du am, dann Jung, moaf 
Been! 
De Maun mett jient leevi Kinja 
Wea en Kibitt onn et fie waut, 
Onn twee ſo fleeni Yenjtadinja 
Groad em Kibitt, woa Rechab ſaut. 
Eck nehm den Steen onn loat'm 
ſoahri⸗ 
Onn troaf uck krakt en't Loch hinen, 
Eck haud uck goanich lang to luri, 
Onn Rechab wea mit hintendrenn. 
Eck kunn nich ſchwind jinoag mi 
bringi 
Mett mieni korti, dicke Been. 
Gt rannd en’t Sus hinen von binji 
Inn en de Sommaltoaw auleen. 
Aul mien Gebern köm ew'r'm Hupi 
Sun Rechab derch de Hingadean — 
Schwind en de Schloapbänf deed ich 
frupi 
Snn fit dann unjrem Dackſel fea. 
Eck bab mie doa fo top jinoami, 
Om nich to jeicht Ferchtalich, 
Doch mient Stund wea nich gefoami, 
Denn: Rehab kannd de Schloapbänt 
nic. 
Haud de Zijoan mie doa jikräjt, 
Eij, eij, eck weet nich waut onn wo, 
Daut hbaud mie dichtia objilegi 
Onn bauda nich en Nacht doato? 
uck'n Frieſi. 





Sergejewka, Fürſtenland. 
Ich komme mit einer großen Bitte 
zu Euch. Ich habe gehört, daß dort 
für arme Rußländer Geld geſam— 





melt worden iſt. Wenn es möglich iſt, 
ſo ſchickt mir doch auch etwas davon, 
denn der Hunger tut ſehr weh. Ich 
möchte auch gerne nach Amerika, 
aber ich bin vollſtändig mittellos. 
Wenn uns jemand mithelfen könn— 
te, ſo würden wir es ſehr gerne ab— 
arbeiten. 

Sch ſchicke noch mein Familienver— 
zeichnis mit. Ich, Anna Franz Un— 
rau, 19. Februar 1890; Töchter: 
Anna, 19. Juli 1911; Maria, 12. 
Nov. 1912, Katharina, 19. Dez. 
1916. Anna F. Unrau. 


Sergejewka, Fürſtenland. 

Wenn die Not am größten, dann 
iſt Gottes Hilfe am nächſten. Wir 
ſind von allen verlaſſen, aber auch 
von ſolchen, auf die wir uns ſtützten. 
Alle Hoffnung iſt dahin. Aber doch 
lebt Gott noch und Er kann uns durch 
gute Menſchen helfen. Deshalb bit— 
ten wir Euch, uns doch zu helfen, daß 
wir Päſſe bekommen können, denn 
wenn wir hier bleiben, dann müſſen 
wir umkommen. Wir ſind aus un— 
ſerem Haus vertrieben worden, ha— 
ben keine Behauſung, kein Brot und 
keine Arbeit. Helft uns! Unſere Fa— 
milie beſteht aus 5 Seelen. Ich, Kor— 
nelius K. Unrau, geb. 21. April 
1894; Frau Margareta Franz, geb. 
21. Suni 1896; Kornelius, 18. Juli 
1920; Franz, 18. März 1926; Mar- 

garete, 18. Nuli 1923. 
Kornelius K. Unrau. 


Herbert, Sasf., den 12. März 1929 

Wir haben in diejem Jahre nad) 
Weihnachten einen jehr falten Win: 
ter gehabt. Die Kohlenhändler ha 


ben gut verdient. Hatten bier um 
Serbert recht viel Schnee aber jet 


verſchwindet er ſchon. Much find recht 
viele Krankheiten geweien. Weihnad)- 
ten, den zweiten Feiertag, waren zu 
den Eltern jpazieren gefahren. Es 
ging uns da recht gut. Sie jind noch 
nur drei Sahre hier und wir freuen 
ung, fie in unjerer Mitte zu haben. 
Es jind die Eltern meiner Frau Ja— 
fob B. Peters, früher Sagradowfa, 
Rußland. Als wir nad Haufe famen, 
fangen wir noch das jchöne Lied, „Es 
geht durch Nacht zum Licht.” Um 
halb acht Uhr befam ich auf einmal 
große Schmerzen im Unterleibe, jo 
daß ich die ganze Nacht nicht Ichlafen 
fonnte. Des Morgen® mußte der 
Wirt, von dem wir das Land gekauft 
haben, mit mir zum Arzt fahren. 
Der fagte es ſei Blinddarmentzün- 
dung und müſſe fogleich operiert 
merden. 
entichliegen und jo ſagte er, wenn 
es in 24 Stunden nicht beifer wür— 
de, Sollten wir ihn jogleich rufen. Es 
wurde nicht beifer, aber ung Fam 
es zu teuer und fo liegen wir e8 fein. 
Da ich nicht viel effen fonnte und 
nur leichte Kost, jo wurde ich immer 
ſchwächer. Wir hatten ſchon viel zum 
Herrn gebetet, Er jolle uns den Weg 


zeigen, den wir zu geben hätten. 
Der Serr wollte uns mehr aufwek— 


fen, um dab wir mehr für Ihn le— 


ben follten. Den 7. Februar fuhr 
ih nad) Mooje Saw, um dort im 


Providence Hospital einer operation 
zu unterliegen. Der Herr aab auch 
dort viel Gnade. Die Operation fiel 
gut aus, auch die Pflege mar fehr 
gut. Dazu nur 2 Dollar den Tag. 


Sch Fonnte mich nicht dazu 


Ich war im Krankenhauſe 12,4 Tage 
und das koſtete ung 25 Dollar. Dann 


mußte ih noch 10 Dollar für die 
8 an 25644 
Operationsſtube geben und noch et— 


liche Dollar für Medizin, ſo daß 
mir das Ganze auf 39 Dollar kam. 
E3 haben aud) viele Geſchwiſter un— 
ſer gedacht. Sagen allen viel Dank 
dafür und beſonders, daß ſie meiner 
ſo oft vor Gottes Thron gedacht ha— 
ben, es wird euch droben belohnt 
werden. Es ſteht geſchrieben: „Al— 
les, was ihr getan habt einem dieſer 
Seringiten, das habt ihr mir getan.” 
Jetzt bin ich mit Gottes Hilfe auf 
den Wege der Bellerung. Die Be- 
dienung war 39 Dollar und 150 die 
Operation. 
Geo. Höhn. 
Untere Adreſſe iſt 
nicht mehr Croll, 
Whitewater, Man. 
Peter P. 
MeMahon, Sask. 
Heute iſt es ſchön, der Schnee iſt 
bald alle weg, aber haben auch kal— 
tes Wetter gehabt. Der Geſundheits— 
zuſtand iſt ge genwärtig gut, jetzt 
find „die Leute wieder ſehr beſchäf— 
tigt, fertig zu machen zur Saatzeit. 
Bei Franz H. Bahnmanns ſind zur 
Freude der Eltern 2 Töchter einge— 
fehrt. Sie heißen Tina und Maria. 
B. Roffer. 


jett an 
londern 


bon 
Man., 


Dyck. 


Mache bekannt, daß meine Adreſſe 
nicht mehr Roſemary, Alta., ſondern 
Gem, Alta. iſt. 

Nikolai Unger. 


Wir haben unfere Poſt von Shaf- 
ter nad) Needley, Ealif., Bor 113 
verlegt. 

D. T. Enns. 


D. D. Löwen, früher Broderid, 


wohnt jegt in Rojthern, Sagt. 


Gpilepfie. 

„Unfer Sohn Titt fehr oft an 
frampfartigen_ Muskelzuckungen“, 
ſchreibt Frau T. K. Archer aus Mil- 
waukee, Wis. „Die Verzte erklärten, 
es fei ein Fall von Epilepfie oder 
Fallfucht, doch waren fie nicht im- 
ſtande, ihm zu helfen. Sc las bon 
Forni’8 Alpenfräuter und beitellte 
es fofort. Eine längere Behandlung 
mit diefer Medizin hat ihn von der 
fchreeflichen Krankheit befreit.” Die- 
fes allbefannte Kräuterpräparat iſt 
eine fonititutionelle Medizin; indent 
fie auf die Verdauungs- und Aus 
fcheidungsorgane wirft und den Zu- 
ftand des Blutes verbefjert, baut fie 
das ganze förperlihe Syſtem auf. 
Alpenfräuter iſt ein rein pflanzliches 
Heilmittel, welches feine ſchädlichen 
Subſtanzen enthält und darum den 
zartejten Perſonen ohne üble Folgen 
verabfolgt werden fann. Ein furzer 
Verfuch erweiſt feine vorzüglichen 
Eigenſchaften. Es ijt fein allgemei- 
ner Sandelsartifel, fondern wird 
nur durch befondere Lofalagenten, 
die von Dr. Peter Farney & Sons 

Chicago, Ill. ernannt find, ge 
liefert. 

Zollfrei geliefert in Canada. 
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Paſſor und Lehrer. 


Erzählung von 
Sobannes Doje. 


(Sortjegung) 

Eu * 

„Das Thema war: „Ein Werkel— 
tag meines Lebens.“ Das haben die 
Kinder gewußt, viele erzählen ſchlicht 
und aufrichtig und etwas trocken den 
Verlauf eines Tages, die Fabulanten 
ſchmücken die Wirklichkeit aus, ihre 
Phantaſie erfindet eine richtige Dorf 
geſchichte von ſcheu gewordenen Pfer— 





den oder einem wild gewordenen 
Bullen . die größten Schlingel 
wollen den Tag mit einem langen 
Gebet begonnen haben, und Die 
Heuchler ſchwatzen von der lieben 


Schule und bejonders viel von dem 
lieben Herren Lehrer die Kerle 
müßten Pfaffen werden.” 

„Sei nicht ungerecht! Wir haben 
nicht wenig brave Baitoren.“ 

„sa, meine Gunnar, einen wack 
ren Theologen weiß ich . . . diejer 
Aufſatz, der jo prächtig einſchlug iſt 
nicht, zu meiner Schande mu ich's 
fagen, von mir, ein Pfaffe hat ihn 
erdacht, Baitor Karjtens Hat der 
Klaſſe das Thema gegeben.” 

Das furrende Rad ſtand plötzlich 
ſtill, die Spinnerin horchte hoch auf. 
„Was das?“ 

„Der iſt nicht wie die Schriftge— 
lehrten und Phariſäer, keine Spur 
von Dummheit und Dünkel, der iſt 
aus anderem Kernholze gemacht. 
Karſtens ſetzt ſich auf die Schulbank, 
wo täte das ein Pfarrher in allen 
Gauen und Gemeinden Germani— 
ens?— ſetzt ſich auf die Schulbank, 
um bei mir, einem alten Schulmann, 
in der Unterrichtsmethode ſich zu ü 
ben. Alle Woche weilt er ein paar 
Stunden in meiner Klaſſe, erſt hört 
er nur zu, als guter Kopf hatte er 
die Methode bald heraus, jetzt ſtellt 
er forrefte Fragen, und gern läßt er 
fih auf ein Verſehen aufmerkſam 
machen. Karitens fann es mit dent 
beiten Singer Peſtalozzis aufneh- 
men, die Antivorten fallen Schlag 
auf Schlag, die Schüler find Ohr 
und Auge... jchade um den Mann, 
der Paſtor geworden ijt, an dem tit 
ein Schulmann verloren gegangen.“ 

Das Koblied, das der Alte gelun- 
gen, jegte die Nunge noch lauter fort: 
„Welche Belejenheit beſitzt er! Und, 
was ich bejonders jchäte, er gibt ich, 
wie er ilt, feine Nede zeugt nicht nur 
von Geiſt und Berjtand, ſondern von 
Serz und Gemüt, jeine Geſpräche 
find im alltäglichen Geſchwätz wie ei- 
ne geijtige Oaſe.“ 

Dem Küſter jchien das Loblied, 
das er jelbit angeitimmt hatte, nicht 
mehr zu gefallen, bejorgten Blicks 
betrachtete er jein einziges, innig ge— 
liebtes Kind, als wenn er eine Ge- 
fahr fich nahen jehe.„Nun,er hat auch 
feine Menjchlichkeiten,bisweilen zeigt 
fein Gejicht einen fremden Ausdruck, 
al3 wenn er etwas in fich verichlie- 
Be.“ 

„Karitens iit ein quter und edler 
Menſch!“ Gunnar ſprach leife, aber 
mit lebhaftem Mienenſpiel. „Ich füh— 
le inſtinktiv, er trägt an etwas, ei— 
nem Leide, einer Herzenslaſt, oder 
er leidet an der großen Sehnſucht, 
von der wir alle einen Zug, ein Zie- 
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hen in der Bruſt haben.“ 

Noch viel unruhiger hörte der 
Vater dieſe Rede — was wußte ſein 
Kind von der großen Sehnſucht und 
dem fremden Manne? Ihr Antlitz 
verriet mehr, als ihre Lippen ſagten; 
zärtlich, janft-warnend ſtreichelte er 
ihr Saar und ihre Wange. „Kind, 
Kind! Mir wird bänglich, ich fürdte, 
du Spieljt mit dem Feuer . forjche 
nicht in dent Seelenleben eine3 wild- 
fremden Mannes, laß deine Gedan- 
fen nicht bei ihm mweilen.” 

„Barum darf ich nicht fröhlich fein, 
wenn ein guter und lieber Menſch 
fommt? Darf man fih am dunklen 
Mittwintertag nicht auf den hellen, 
heimtichen Abend freuen?” fragte jie 
mit dent reinen Aufblic eines Kin— 
des. 

Eliaſſen warnte jet deutlich: 
„Sunnar, hüte dein Herz, daß du 
es nicht verliert!“ 

Wirr und glutheig wurde das 
Mädchen, dag jest erſt eines jeltiam- 
ſüßen Gefühls, aber auch eines angſt— 
vollen Wehs ſich bewußt wurde. Wie 
itrahlende Diamanten hingen Trä- 
nenperlen in den langen Wimpern, 
iiber den VBähren leuchtete ein edles, 
engelbaftes Lächeln der Entjagung. 
„Fürchte nichts, mein lieber Vater! 
Sch weiß, daß ich eine Lahme und 
nicht zum Lieben bin. . . wie von o— 
ben jchaue ich jtill dem bunten Spiel 
des Lebens zu, wie die Menjchen 
fröhlich find und fich freien, wie fie 
lieben und leiden, haſſen und nei- 
den . . . das alles iſt nicht für mich, 
ich stehe draußen vor und darüber.” 
‚ch, dur biit noch jung und warn, 
erit im späteren Lebensalter, mit 
vierzig oder fünfzig Sahren, ſteht 
man darüber, und iſt man ein Zu 
ichauer geworden, der mit einem la- 
chenden und einem nalen Auge dem 
großen Gaufelipiel, das Erdendajein 
beißt, zufchaut. Ich fürchte, du biſt 
noch mitten darin mit deinem für al 
les Hohe und Gute begeijterten Her— 
zen. Ein rechter, ganzer Mann ijt 
dir begegnet, Tiebe ihn nicht, ich bitte 
dich, ich bitte dich, Liebe ihn nicht! 
Nur unjägliches Leid wiirde die Lie- 
be fein.“ 

Gunnars Augen waren fern und 
voll Furcht, ihre melodiiche Stimme 
Hang tonlos und ftodend: „Mein 
großes Gebrechen jagt es mir täglich, 
das ich nicht zum Lieben bin, und 
verbietet mir, Hochflüge des Herzens 
zu machen . . . wenn ich mal fliegen 
möchte, heit meine Feſſel mich, 
hübſch unten am Erdboden und bei 
dir, mein liebſter Vater, in der Flei- 
nen, täglichen, jchönen Pflicht zu 
bleiben.” 

Es ſchmerzte ihn , daß jie an ihr 
Fußleiden erinnert wurde, darum 
tätjchelte er ihr Kinn. „Es iſt nur 
ein geringes Gebrechen, ein fleiner 
Schönbeitsfehler, meine Gunnar, du 
biſt mein präctiges Mädel, das ſich 
ſehen laſſen und, was mir mehr gilt, 
mit feinen gejcheiten Gedanken jich 
hören laſſen fann.” 


Ihre Lippen krauſten fih. „Der 
Schönheitsfehler hätte noch viel 


ihlimmer jein können, ich babe zivei 
gute Augen, zwei rüjtige Hände, fünf 
tadellofe Sinne, einen gefunden all- 
tagsverjtand, ohne mein SHinfelbein 
wäre ich vielleicht eine eingebildete 
QIugendboldin geworden, darum gab 
* Schickſal mir meine Achillesfer— 
a, 


53 klopfte. der zweite 


Senien, 


Lehrer, trat ein und verbeugte ſich 
tief, allzu tief und ſchwerfällig. 
„Nur keine Komplimente, Herr 


Kollege! Wir ſind kein Probſt oder 
Schulinſpektor oder liegt das 
im Blut?“ Eliaſſen grüßte ironiſch, 
weil er kein Freund der übertriebe— 
nen Höflichkeit war. 

Jenſen hatte für ſeine 34 Jahre 
ein allzu altes Geſicht, einen gut ge— 
ihm fehlte, zierte die Rockärmel, die 
ſterliches in ſeiner äußeren Erſchei— 
nung. Der Stehkragen, der vier Ta 
ge vorhalten mußte, war nicht mehr 
weiß und blank, das Glänzende, das 
ihm fehlte, zierte die Rockörmel, die 
Beinkleider reichten kaum bis zum 
Knöchel, der dünne Schnurrbart 
hing wüſt über den Mund herunter, 
und die langen, ſträhnigen Haare, 
welche die Frau der Erſparnis hal 
ber ſchor, waren im Nacken ſchnur 
gerade geſtutzt. 

Herrgott! Mit Frau und ſechs 
Kindern und mit 1350 Mark Gehalt 
kann man ſich nicht wie ein Stutzer 
kleiden. Der Mann, der infolge der 


kleinen täglichen Sorgen etwas 
Frühwelkes und von der ſtattlichen 


Figur und der idealen Begeiſterung 
ſeiner Jugend nichts als die geſchei 
ten, geiſt- und gemütvollen Augen 
behalten hatte, war durch die klein 
lich gefinnte, ewig forgende und la 
mentierende, ewig jparende und ewig 
icheuernde Gattin nach unten ge30- 
gen worden und kam aus dem haus 
lichen Unbehagen nicht heraus. 

An die Spißeit feines Kollegen ge— 
wöhnt, gab er feine Entgegnung, 
fondern griff haitig nach der gebote 
nen Bigarre, die ihm ein zu Haufe 
nicht erlaubter Genuß war. Um to 
langſamer rauchte er, und zwiſchen 
den Zügen ſchleppte jeine Rede ſich 
bin. „Wiſſen Sie fhon? Vom nädı- 
ten Sonntag an wird der Herr 
Propſt in der Kirche katecheſieren.“ 

„Warum jo jubmifjeit, mein Lie- 
ber? Wir jagen doch unter uns „der 
Propſt“!“ 

Ohne auch dieſe Korrektur zu ach— 
ten, kicherte Jenſen: „Hihi, das wird 
wieder ein Gaudium geben.“ 

„Nein, zum Lachen iſt es nicht, 
eher zum Weinen und für einen Pä— 
dagogen das reine Trauerſpiel, wenn 
der Propſt katecheſiert . . jagen Sie 
doch Ihrem Propiten offen, daß er 
nicht Fatechejteren fann und die Zu- 
börer förmlich foltert.“ 

„Um Gottes willen! 
mich ſchön in die Neſſeln ſetzen.“ Jen— 
ſen wedelte mit abwehrenden Händen 
und wurde ironiſch. „Sagen Sie es 
ihm als unabhängiger und unent— 
wegter Mann! Seine Gnade leuchtet 
mir nicht mehr wie früher, bedenklich 
zuckte er die Achſeln, als ich ihn um 
ſeine Fürſprache bat. . . ſehr ſchlimm, 
wenn ich die Gratifikation für För— 
derung des Deutſchtums von der Re— 
gierung heuer nicht bekäme die 
hundert Mark ſind uns ſo bitter nö— 
tig, mein Aelteſter wird elf Jahre 
und müßte etwas lernen.“ 

„Ah, um der Gratifikation willen 
müſſen Sie hübſch artig ſein.“ 

„Sa, Sie mit Ihren dreitauſend 
Marf Gehalt fiir zwei Perſonen fön- 
nen gut reden, Sie haben nicht acht 
Mäuler zu itopfen, acht Körper zu 
leiden, acht Paar Füße zu beichu- 
ben, Sie können leicht Männerftolz 


Ich würde 
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zeigen und mit geraden Rücken durch 
das Leben gehen.“ 

„Gut gebrüllt, Löwe!” Eliaſſen 
nickte freundlich. „Darf ich mal ie 
gen, was lange mir auf dem Herzen 
liegt? Ich weiß, daß Sie ein ai. 
richtiges Wort vertragen .. Wohl 
muß zugegeben werden, daß die tüg. 
liche Brotjorge nach unten zieht und 
das häufige Bittenmüfjen dem Be, 
ten den Nacken beugt. Herr Kollege, 
ich möchte Sie aufrichten und zum 
aufrechten Manne machen . . ala. 
ben Sie mir! Je mehr Sie Yhre 
Manneswirde und jelbitändige Mei. 
nung wahren, deſto mehr werden 
Ihre Vorgeſetzten, wenn auch nicht 
der Propſt, jo doch Kreisſſchulinſpel. 
tor und Schulrat Sie achten um) 
Ihäten, denn der Mann Tieht ftetz 
das Männliche, und die meiſten, die 
in Preußen höhere Stellen befleiden, 
ind, Gott jei Dank, noch Männer, 
die das Mannhafte mögen. Je mehr 
aber Ihre Vorgefegten Sie adhten, 
deito eher werden Sie das, was di: 
Devotion, der man bisweilen mitle- 
dig-berächtlich einen Biſſen Hinwirft, 
vergebens eritrebt, erlangen und er: 
reichen, nämlich Beförderung in eine 
aute Stelle und Verbefferung aller 
Lebensbedingumgen. Darum Nacken 
und Rückgrat geſteift, Kopf und 
Herz in die Höhe! Kann ich Ahnen 
dazu behilflich jein, daß Sie von den 
niederbeugenden Sorgen befreit und 
Ihr Gang aufrechter werde, fo will 
ich gern bis zur Beförderung in eine 
Geffere Stelle eine größere Summe 
Ihnen leihen.“ 

Jenſen hatte immer Tebhafter zu- 
gehört, immer heftiger geraudt und 
ſprang jest geitifulierend empor. 
„Sie haben fo recht, jo recht! Ich bin 
durch die ewigen Kümmernifje ganz 
heruntergefonmten, ich bin zum Rül— 
kenkrümmer, zum Kriecher und Spei- 
chelleder geworden, un den erbärm: 
lichen, Tächerlichen Preis, daß mir ab 
und an hundert lumpige Mark al 
Stnochen Hingeworfen murden. Ich 
will ein Mann fein, der, ohne nad 
Heinlichen Vorteilen zu jchielen, voll 
feine Pflicht tut und unentwegt nad 
feiner Ueberzeugung redet und han 
delt.“ Er jtand vor dem Küſter mit 
heil eritaunten und halb erjchrode 
nen Mienen, als könne er feinem 
Glücke nicht trauen, „Und Sie wol 
len mir hundert, zweihundert oder 
dreihundert Mark vorſtrecken, bis id 
die höhere Befoldung erlange?“ 

„Auch vierhundert, wenn es not 
tut.“ Ein unfagbar gütiges Lächeln 
alättete die jcharf gejchnittenen Züge 
des Küſters. 

„Dank, ewigen Dank!” Der Leh- 
rer gebärdete ſich wie ein großes, 
glückliches Mind, aber feine frohe 
Aufregung verwandelte fich plöglid 
in die alte Wengitlichkeit. „Ich weiß 
doch nicht .. ob... ich... eine fo gro- 
Be Summe borgen darf und bald zu 
rückzahlen kann, meine gute, »aber 
furchtſame Frau wird mir Tag und 
Naht die Ihren volljammern, dab 
wir ungeheure Schulden haben und 
Bankerott machen und unfer bißchen 
Ant und Brot verlieren werden.“ 

„Auch und ganz befonders Ihrer 
Frau gegenüber müſſen Sie ein 
mehr aufrechter Mann fein, meht 
wiſſen und beweifen, dab Sie des 
Haufes Saupt und Herr find“, fagte 
der Küſter mit energiicher Betonung. 

(Hortiegung folgt. 
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Zötet fie ſchnell. 


Perſönlich an die Leſer der „Mennonitiihen Rundidhan.” 


Werte Freundel 

Ich babe jehr michtige und mwertbolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, das Ihnen 
ſehr gefallen und bon Ihnen geſchätzt 
werden wird. 

Wiſſen Sie, daß mir einen gemein 
famen Feind haben, einen rückſichtslo— 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei iſt, 
unfer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ift nur Klein, aber ſehr 
mächtig. Er lebt von dem Fett dee Lanz 
des und fein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge— 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm es iſt, 
dieſes zu ſchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um es von Läuſen und Milben 
zu befreien. Ich habe ein Mittel erfun— 
den, von dem ich glaube, daß es das 
einfachſte, leichteſte und ſicherſte iſt, um 
die Hühner für immer von Ungeziefer 
frei zu halten. 

Wenn man eine oder zwei Fleine Tab- 
letten in das Trinfwaffer der Hühner 
jeden Tag miſcht, kann man leicht und 
fchnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner vernichten. E3 ijt garantiert harm— 
108 für junge und alte Hühner, Geflüs 
gel und Tiere, und es verändert nicht 
im geringjten den Gejchmad des Flei— 
ſches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be= 
weifen, daß ich das beite Präparat ha— 
be, um alle Milben und Läuje an Ih— 
rem Geflügel in menigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar= Pakete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um— 
ſonſt an. 

Jedes Paket enthält ungefähr Hundert 
Tabletten. Es ift garantiert, daß es tut, 
mas bon ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 





Wenn Cie mir innerhalb einer Woche 
nad Empfang diefer Zeitung fchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann fende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar-Palete von die— 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 


Worten: Sie faufen ein Dollarpafet und ' 


ich gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, daß Sie ein Paket ſelbſt 
gebrauhen und das andere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Sie wiſſen, daß er e8 ausprobiert. Vie- 
le Taufende von Heinen Küden frepieren 
jährlich durch feine anderen Urfachen, ala 
Milben und Läufe. Taufende von Ges 
flügelgüchtern werden Ihnen jagen, dab 
fie viel Geld machen Fönnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
ſchnell die Hühnerläufe und Milben los» 
aumerden. Ich biete Ihnen eine leichte, 
billige und praftiihe Methode dazu an 
und wünſche nur, daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich meiß bejtimnit, 
wenn Sie es tun, werden Sie fehr er- 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkjamteii 
auf diefe große Erfindung gelentt ha> 
be, wodurch die Geflügelzüchter überall 
eine Gelegenheit haben, Geld zu ma⸗ 
en. 


Geflügel, das mit Läufen und Mils 
ben behaftet ift, Loft ſich nicht zu Hals 


ten, und die Mühe, die bisher ange» 
wandt wurde, um das Geflügel frei von 
Ungeziefer zu halten, war alles andes 
re al3 angenehm. Jetzt aber ift all die— 
fe unangenehme Arbeit durch den Ges 
brauch meiner wunderbaren Tabletten 
bermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinkwaſſer der Hühner und ın wes 
nigen Tagen find alle Milben und Läu— 
fe verfchwunden. Nachdem Sie dieje wun— 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich fehr freuen, wenn 
Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


Sch wünſche dringend, daß jeder Ges 
flügelzüchter im Lande mit diejen Tab— 
letten einen Verjuch madt und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpalete 
frei an mit einer Bejtellung für einen 
Dollar, wenn Sie mir Ahr Beitellung 
innerhalb einer Woche von diefem Tage, 
wo Sie dieses leſen, einfenden. 


Senden Sie mir daher lieber heute 
Ihre Beitellung mit einem Dollar, fo 
daß Sie nicht zu fpät kommen. 


Sch gebe Ihnen auch meine Erlaub- 
ni3, jo viele Ihrer Freunde in diefe Spe— 
3ial-Offerte aufzunehmen, wie Sie mol«- 
len. Sie können deren Beitellungen ans 
nehmen und für jeden Dollar, den Gie 
mir für diefe Tabletten fenden, werde 
ih Ihnen drei volle Dollars Palete Tab⸗ 
letten jenden und alle Beſtellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
ift zu verſtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Balete befommt, eins dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü- 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge- 
habt bat, diefes wunderbare Mittel an 
zuwenden, abgibt. 


Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlic” ausprobiert und tun ger 
nau das, was bon ihnen behauptet ift. 
Seder, der Geflügel hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, mas für 
ein Segen dieſes Mittel für jeden Ge- 
flügelzüchter ift. 


Schreibt nur in Engliſch und adreſ⸗ 
fiert alle Beftellungen an 


Allen Watson, 


Poultryman. 
Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK. U.S.A. 


Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unferen Lejern find eingelaufen, melde 
befagen, was für zufriedenftellende Res 
fultate fie duch den Gebrauch von Mi- 
te und Life Deftroger erziehlt haben 
daß wir glauben, wer diefen Artikel ge- 
braucht, der follte ſogleich Gebrauch von 
unferer liberalen Offerte machen und 
drei Dollarpafete von diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beftellen. 


Bitte, machen Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel Halten, auf 
obiges aufmerfjam und maden Sie eis 
ne fo große Order auf, mie Sie können 
dieſer fpeziellen Einführung3-Offerte zu⸗ 
gelaſſen au werden. 
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— Möchte hiermit die Verände— 
rung meiner Adreſſe angeben. Frü— 
ber 1089 Main St., jetzt 279 Moun- 
tain Ave., Winnipeg, Man. 

Georg riefen. 


Landwirtſchaft. 


Zur bevorſtehenden Einſaat. 

Sn den Farmer-Berichten ſtößt 
man häufig auf das altbekannte 
Sprichwort: „Wenn die Ernt' ſoll 
ſacken, muß der Januar knacken“, 
mit dem ſich der Farmer zu gern 
tröſten, wenn der Froſt ſchärfer als 
ſonſt zupackt. 

Ob ſich aber der Sinn dieſes 
Sprichwortes im bevorſtehenden 
Erntejahr bewahrheiten wird, iſt doc) 
noch ein großes Fragezeichen. 

Für die Feldarbeiten war der 
letzte Herbſt durchaus günſtig, aber 
er war zu trocken. Infolge deſſen 
it der Boden bei ungenitgender 
Feuchtigkeit feitgefroren. Auf diejen 
Umijtand wird jelbit in den Berichten 
bon den Getreidemärften mit Nad)- 
druck Hingewiejen. So ſchreibt 3. 
B. „Der Seeag-Wochenbericht“ im 
No. T. 

Auch in Canada find die Ernte- 
ausfichten feine ſonderlich günitigen, 
da, abgejehen von Auswinterrungen, 
der Boden infolge des im SHerbit 
jpärlich gefallenen Regens ungenii- 
gende Feuchtigkeit aufweiſen joll. 

Hieraus iſt zu erfennen, daß in den 
trocdenen Provinzen: Alberta 
und Sasfatchewan der Farmer ei- 
gentlich feinen Grund bat, ſich leicht- 
bin Illuſionen hinzugeben. Er muß 
im Gegenteil darauf bedacht jein, die 
in geringer Menge vorhandene Bo— 
denfeuchtigfeit richtig und wirtichaft- 
lich auszunügen. Dies um fo mehr, 
als dem itrengen Winter meiitens 
ein recht heiger Sommer folgt. 

Es fommt aljo jeßt darauf an, die 
Saat fo in den Boden zu bringen, 
dab fie auch bei der geringen Feuch 
tigfeitsnienge rasch und zuberläßig 
feimt und die Bilanzen von Regen 
zu Regen ohne Schaden durchhalten 
fönnen. 

Wie dies zu erreichen iſt, habe ich 
des öfteren erklärt, zulegt noch in 
meinem Artifel „Frühe Einjaat — 
frühes Reifen.” 

Wer alſo eingehend darüber un- 
terrichtet jein will, der ſchlage ent- 
weder meine diesbezüglichen Artikel 
nad) oder wende fich einfach an die 
Adreſſe: Kirchner u. Co., 222 Por— 
tage Ave., Winnipeg, Man. 

A. Grooße. 
Hamburg, 25. Februar 1929. 
- “ * 


— Amerikaner jtudiert deutiches 
Flugweſen. Major larence M. 
Moung, der im Auftrage des ameri- 
kaniſchen SHandels-Departments die 
europäiichen Flughäfen bejucht, iſt in 
Berlin mit der Bahn angefommen, 
nachdem er wegen des dichten Nebels 
fein Flugzeug in Köln zurüdlafien 
mußte. Sein amerikaniſcher Mecja- 
nifer wird die Maſchine am eriten 
Haren Tage nad) Berlin bringen. 

Major Moung beabfidhtigt, den 
Tempelhofer Flughafen zu bejuchen, 
um über Flugfahrpläne und andere 
Probleme zu Zonferieren. Er wird 
fünf Tage in Deutichland bleiben 
und auch mit Major George A. 
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Weinberg, dem amerikaniſchen Flug⸗ 
Attache, nach den Junkers-Werken in 
Deſſau fliegen. 

— Eine Frau in Philadelphia, de- 
ren Namen nicht preisgegeben wird, 
die aber in der „Gejellichaft“ eine 
hervorragende Rolle fpielt, hat die 
Verhaftung eines Schnapsichiebers, 
namens Sad Bodel alias Alfred 
Stillmann, des Lieferanten geijtiger 
der Stadt, herbeigeführt. Sie führte 
beim Sicherheitsdireftorr Schofield 
direft Bejchiwerden gegen den Mann, 
weil ihre Tochter in Gemeinihaft 
mit anderen jungen Damen und 
Herren dent Schnapsgenius fröhnt, 
der von dem Schieber in einem 
„Nachtklub“ genannten Apartments 
ermöglicht wurde. Die Adrejje des 
„Nachtklubs“ fand die Frau in der 
Handtaſche des Töchterleins. 

Sn ihrer Beſchwerde fagte fie u. 
a.: „Diejer Mann hat mehr junge 
Männer und Mädchen ruiniert, als 
irgend ein anderer Mann der Stadt. 
Ich appelliere an Sie, meine Tochter 
zu retten.“ 

Eine Polizeirazzia auf dag Lofal 
ergab 10 Quarts unverjchnittenen 
Vorprohibitions-Wisfey und Gin; es 
foll die8 nur ein Xleiner Teil von 
dem jein, den der Schieber irgendwo 
verſteckt hat. 

— Vorſchläge für eine verfaf- 
jungsmäßige Diktatur in Deutſch- 
land als eine Löſung aus der gegen- 
wärtigen fritiihen SKalamität, in 
der ſich das Kabinett des Reichskanz- 
ler Hermann Müller befindet, fan- 
den unter. den Politikern immer 
mehr Anhang. 

Die Kabinettsfrifis, die durch das 
Fiasko der Regierung, eine „große 
Koalition” unter Teilnahme von 
fünf Parteien zu bilden, verurfadht 
wurde, iſt noch immer nicht vorüber 
und verurſacht in politifchen Kreiſen 
große Bejorgnis. Die Deffentlichkeit 
und die Preſſe jcheinen weniger be- 
unrubigt zu fein. 

PBolitifer weifen darauf hin, daß 
eine Diktatur im Artikel 48 der 
deutichen Reichsverfaffung vorgeſe— 
ben tit, es wird aber gleidjzeitig be- 
tont, daß eine jolde Diktatur in 
feiner Weije mit der Mufjolinis oder 
der Primode NRivaras von Spanien 
oder der des Königs Alerander bon 
——⸗⸗ zu vergleichen fein wür— 
e. 

— Die erwartete Verſtändigung 
der Finanz-Experten in der Frage 
der Weltkriegs-Reparationen, bezüg- 
fi der Gründung einer Anternatio- 
nalen Banf ijt nicht eingetreten. 

— Die Frifeure, die im Waldorf- 
Aitoria in New York ihre Kahres- 
ausitellung halten, Haben entſchie⸗ 
den, dab die Damen auch dieſen 
Sommer die Haare furz tragen wer- 
den. Die glatte Pagenfriſur foll je- 
doch in Wegfall fommen. Dafür wird 
die „Maid 0’ Modes" genannte 
Tracht eingeführt werden, die e8 den 
Damen möglich madt, ihr Saar der 
jeweiligen ®emütsitimmung anzu⸗ 
paſſen. 

— Zum erſten Mal ſeit ſechzig 
Jahren wird der Papſt am 17. März 
im Vatikan den Mitgliedern des die 
plomatifhen Korps ein Bankett ge 
ben. Der heilige Vater wird jedoch 
felbit nicht teilnehmen, ſondern durch 
Kardinal Gaſpari vertreten werden, 
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Keine Apothefermedizin. 


In vorgefchrittenen Jahren 


Fannft Du Fräftig und bei guter Gefundheit „ 
- bleiben durch den Gebrauch von 


$Sorni’s 


Alpenkräuter 


63 ftärft Deine Verdauungsorgane. — Es wirft anregend auf 
Deine Nieren und Leber. — Es hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — Es fräftigt und baut Dein ganzes Syitem auf, 

Ein Derfuch wird Dich überzeugen. GEs iſt aus reinen, 


heilträftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält feine fchädlichen 
Drogen, oder folche, deren Senuß zur Gewohnheit wird, 


Nur durch Spezialagenten geliefert, 
Man jchreibe an 


v 
Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 
2501 Wafhington Bivd, Bollfrei in Kanada geliefert. Chicago, ZIL 
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Anlaufen Galtway’s durch Hapag- 
Dampfer. 
Die neuen Motorſchiffe „St. Lou—⸗ 
is“ und „Millwanfee” treten in den 
regulären Yrland-Dienit. 


Rad) einer joeben erfolgten Be- 
Sountmahung des New Norfer Bü- 
seh der Hamburg-Amerifa Linie 
wird Galmay zum Anlaufhafen von 
inigen Schiffen des Arland-Dienites 

tiefer Linie gemacht. 

Die neuen Motorichiffe, St. Louis 
and Millwaukee, die ihre Nungfern- 
zeife von Samburg am 29. März 
bezw. 19. Juni antreten, werden in 
den regulären Xrland-Dienit einge- 
ftellt und laufen ſowohl mwejtwärts, 
wie oſtwärts Cobh oder Galway an. 

Dieje neuen Schiffe haben Kajüts— 
Haffe, Tourijten Dritter Kajüte und 
Dritte Klaſſe. Ferner jtehen in die- 
fem Samburg-New Norfer Dienit, 
mit Anlauf in Irland, die Cleveland 
mit Kajütsklaſſe, Touriſten Dritte 
Kajüte und Dritter Klaſſe, ſowie die 
nefträlia und Thuringia, beide mit 


"Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stnart’8 Plapav-PBads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fihtlich felbftanbaftend gemacht find, 
um bie Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutſchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ba- 
ben ſich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die bartnädigften 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß ift natürlih, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem wir 
Ahnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zuſchicken. 


Senden Sie fein Geld 


nee Ihre Adreffe auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Bud 
über Bruch. 
Senden Sie Anpon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Yldg., St. Lonis, Mo., 








Kajüte und Dritter Klaſſe. 

Mit dieſer Flotte von fünf moder— 
nen Schiffen bietet die Hamburg-A— 
merika Linie den vielen Reiſenden, 
die im kommenden Sommer von 
und nach Irland zu reiſen gedenken 
eine flotte Verbindung und einen 
ausgezeichneten Dienſt. Für einige 
der geplanten Sonderausflüge nach 
Irland erfolgt ein Anlauf in Boſton. 


— Drei fanadiiche Ungarn brach— 
ten, als Zeichen des guten Willens, 
eine fanadiiche lage und ein Säck— 
lein Erde in d.alte Seimat.Sie waren 
Delegaten der Vereinigung ihrer 
Zandesgenoffen in Canada. 








Frei an Ajthma- und 
Heufieberleidende, 


Freie Probe einer Methode, die irgendje- 
wand ohne Unbequemlichkeit oder Zeitver- 
Inft anwenden kann. 


Wir haben eine Methode für die Be— 
handlung von Aſthma und wir wünfchen, 
daß Sie es auf unfere Koften auspros 
bieren. Es macht nichts aus, ob Ihr 
Fall ſchon von langer Zeitdauer oder erſt 
kürzlich eingetreten iſt, ob es chroniſcher 
Natur oder Heufieber tft, wir wollen Ih— 
nen eine Probe frei zujenden. Es macht 
nicht3 aus, in welchem Klima Ste woh— 
nen, oder wie alt Sie find und momit 
Sie ſich befchäftigen, wenn Sie mit Aſth— 
ma oder Heufieber geplagt find, wird uns 
jere Methode Ihnen fofortige Linderung 
ſchaffen. 

Wir wollen es ganz beſonders denen 
zuſenden, die ſchon alle Hoffnung aufge— 
geben haben und ſchon aller Arten Ein— 
atmungskuren, Einſpritzungen, Opiumzu⸗ 
bereitungen, Einräucherungen uſw. ers 
folglos angewandt haben. Wir wollen al⸗ 
len auf unſere Koſten beweiſen, daß uns 
fere Methode dazu beftimmt ift, alle 
Schweratmigkeit, Pfeifen im Hals und als 
le andere Leiden diejer Art jofort eins 
zuſtellen. 

Dieſes freie Angebot iſt zu wichtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge— 
ſchoben zu werden. Schreibt ſofort und 
beginnt mit der Methode. Sendet kein 
Geld. Schickt uns einfach den untenange— 
brachten Kupon. Tun Sie es noch heute. 
Sie brauchen nicht einmal das Porto zu 
bezahlen. 





Freier Probe-Kupon. 


Frontier Aſthma Co., 
1714 H. Frontier Bldg., 
462 Niagara St., Buffalo, N. 9. 
Senden Cie freie Probe Ihrer 
DIOIHODe At: Nena 
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| Mennonitifche Vundſchan 


— England hat den Plan 


der 


Reduzierung der Armeen der Welt 


eröffnet. 





Der yerhockte Huſten. 


Bronchities, 





Katarrh, Erkältung und 


Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Kräuter-Tabletteır 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 


Zuftröhre und Die 


Lunge bon bem 


Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huftenreiz in den Brondjien und hei⸗ 


len die Schmerzen auf der Bruft. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schadhteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, 


Gineinnati, DO. 


Leute in Canada können dieſe Medizin: 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


bei: 
PB. P. Klaſſen, 


Hague, Sask. 





Willſt du geſund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 weltberühm⸗ 
te Rräuter-PBräparate in Tee. Tab 
letten, Extrakt und Pulverform. 

Ueber 21000 Dankesſchreiben be> 
weifen die Vorzüglichkeit dieſer ſpe— 
ziell für Selbſtbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen», Nie— 
rens, Leber⸗ und Blafenleiden. Ner- 
ven-Zufammenbruch, hoher Blutdrud, 
Rheumatismus, Katarrh, Withma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iſt. 





le Auskunft und Schriften frei. 
ohn F. Graf 
1039 N. E. 19 St. Portland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 





Schreibe heute, was auch dein Leiden | 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 











R HALPEN- 
—— IMPORTIERT. — 

IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen G: dheit: 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut· 
krankheiten; H hoiden; Steifheit; Nervöosem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasenstei kẽ 

Schlaganfälle und K' * derren Folgen. 

Fr 


.50; 1000 Tabl. $11.00 
BILLAENEI 














Preiss: Flasche 200 Tabl 

LAPIDAR CO. 

Zeugnifjie ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 


Sch Litt 2 Wochen an fchredlichen 
Schmerzen (Sedatica). Sobald idy 
Zapidar gebrauchte, wurde ich befler. 
Der Doktor, den ich Fonjultierte, 
fonnte mir nicht viel helfen. Seit- 
dem ich Ihre Medizin gebraude, 
find alle Schmerzen fort. Senden Sie 
mir fofort 1 Flaſche Lapidar, da ich 
die Pillen noch eine Zeitlang brau- 


chen will. 
Mrs. Mary Bolpert, 
Little Rod, Ark. 
Beftellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flafche von Lapidar Co, 
Chino, Cal, 


Sch bin auf dem Wege der Ge- 
nefung bon einem Schlaganfall mei- 
ner rechten Seite. Der Arzt, der mich 
behandelte, gab mir eine Schadhtel 
Rapidar, die ich gebrauche, und 
ich bin überzeugt, fie hat mir gehol— 


fen. 
Mrs. Noah Homell, 
Ketchikan, Alaska, . 
Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co, 
Ehins, Cal. 


an — — 





Doktor Puſchect 
Cold- 

(80 Zabletten — 30 Cents) 
Eold-Puih iſt das berühmte unb ter 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 

Hnften, Fieber, Inflnenza nah 
" Grippe. 
Cold⸗Puſh mirkt fehr fchnell, da — 
alle im Körper angejammelten 


Giftftoffe fofort austreibt. 


Der Preis ift Billig und lann fi ein jeher 
Euld-Puih im Haufe borrätig Halten, 


Doltor Pufcheds3 berühmte Selbſi⸗ 
Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Beitfchrift 

„Dentiche Heilkunde“ 


Aerztlicher Rat auch frei erteift, 
Man wende ſich bertrauensboll an 


Pıscheck Health Laborateries 


736 M. R. North Franklin St, 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St. 
Winnipeg, Canada. 





P> 
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Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgend 
bis 9 Uhr abends 
Tel. 51 133 Reſidenz 53 413 


Dr. H. Herfchfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spridt deutſch. 





576 Main St., Ecke Alexander, 
Difice 26 600 Reſ. 51 162 
Minniven Man. 


Dr. Chas. O. Ozias, Spezialift. 
Privates Genefungs-Heim. 
4600 Mifjion Noad, 





Kanfas City — Kanſas 
Magen-Beſchwerden, Zuderfranf- 


heit, Tuberkuloſe, Krebs, verfrüppel- 
te Kinder und andere Ernährungs— 
ſtörungen. 


Sichere Geneſung für Krauke 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 

John Linden, 

Spegialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Box 2273 Brooklyn Station, 
Dept. R. Eleveland, O. 


Pan bite ſich vor Fälſchungen und 
*alichen Anpreifungen 


Fran Jak. Verf 


Quartier u. Kofthaus 


35 Lily Str, Winnipeg, Man. 
Ein Block von der E.P.R. Station. 

Vertretung von Dr.. Beter Fahr- 
ney’3 Alpenfräuter, Heilöl-Magen- 
ſtärker. 









































































— Zwei Araber hatten fih als 
Schiffsjungen bis in den U. S. A. 
Hafen geſchmuggelt. Als der eine 
über die Planfe ans Land geht, 
ihaut er jo ſehr zurüd, ob ihn nie- 
mand beobadıtet, daß er ins Waſſer 
fällt. Dabei macht er jolden Lärm, 
dab man ihn rettet, und fie beide da- 
rauf zurück nad; Arabien jchidt. 

— Tauſende jind wieder heimlos 


“Seile Did) Selbft | 


Dhne arofe Unkoſten 


durch den Gebrauch 
Doktor Puldeks Berühm⸗ 
ter Selbfi:Behandlungen. : 






(Somöopathild) in der Ueberſchwemmung in den U. 

Gin befonderes Mittel für jedes S. A. Das Militär  verfucht 4000 
Reiben. bon Elba, Ala. zu retten. 2000 

mes wird ausführlich beſchrieben fonnten jchon gerettet werden. 2500 


in Geneva, Mla. jtehen in großer 
Gefahr. 15000 weitere find vom 
Waſſer abgejchnitten, doch nicht in 
bejonderer Gefahr. 12 wurden al3 
a tot erklärt durch die Fluten, die nad)- 
Herztlicher Rat Foftenfrei! laſſen. 
Pan ſchreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freie Exemplar 
der Zeitſchrift an: 


Prscheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 





Zu verlaufen 


eine Mühle zum Mahlen von Mehl 
und Futter, voll ausgejtattet und 
eine ausgerititete Farm, welche atı- 
grenzend zur Mühle Tiegt. Beide 
jind jeparat auch zufanımen verfäuf- 
lich. 

Bor 172, 


Winnipeg, Canada. Ghanvin, Nlta. 




















Singer Sewing Majhine Co. 


Erfinder Morden, Man. 

j Neue Singer Mafchine $5.00 bar, 
Schreiben Sie um Einzelheiten den Reſt mit $3.00 per Monat oder 
über Anmeldung eines Patentes $15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
— Gebühren ———* ohne Zinſen. Gebrauchte Singer von 


$15.00 big $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert. 
J. J. Friefen, Diftrift Agent. 
Bor 24. 


E. Weiße, 
718 Medntyre Blod, — Winnipeg 











Viking Milch-Separator 


Gr ift ‚der bilfigfte unter denen, die ala wirklich gute und ge- 
nügend erprobte in Betracht fommen. 


Gr bat „bie mohlbefannte Lamellentrommel, die ihn zum 
ſchürfſten Dauer-Entrahmer macht. 


Er iſt ſehr einfach und haltbar konſtruiert. 
geſchloſſen, alſo abſolut ſtaubſicher. 


30 Tage frei zur Probe. 


Cuſhman Cub. 


Der neue Cuſhman Gaſolin Motor von 2% P.S. 
Vollſtändige Selbſt-Oelung. — Wico-Magneto. — Drof- 
ſel⸗Ventil⸗Steuerung. — Alle Teile eingeſchloſſen, alſo 
abſolut Staubſicher. — Die Kurbelwelle läuft in Tim: 
Ien-Roll-Lagern. Aeußerſt ökonomisch in Gafolin und 
Del. Der Motor kann au auf 1% P.S. berabgedroj- 
ſelt werden. 


Außerdem führen wir die Cuſhman Motore: 1%, 4, 8, 10, 15 und 20 B.©. 


Volldampf = Wajhmajdine 


(Squirrel) 
Sie ermöglicht eine ſchnelle, fparfame, fchonende, voll: 
ze. Neinigung der Wäfche bei geringer Ars 
eit. 
Sie mäjcht auch die zartejten Gewebe: Gardinen, Spie 
gen ohne fie im geringjten zu bejchädigen. 
Sie focht und wäſcht die Wäfche zugleih. Ahr Herd 
fann auch als Kochherd gebraucht werden. 
Außerdem verfaufen wir: 


Ale Teile ein- 
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Schrot- und Backmehl Stein-Mühlen für Barmer und Bäder bon $32.50 an 
Ningel-Walzen (Land-PBader) vorzüglicher Konftruftion von $25.00 an 
Vutzmühlen „New-Superior” — große Siebfläche, 13 Siebe von $27.50 an 
Setreide-Beizer (Pickler) ohne jeglihen Mechanismus für $16.00 
Verlangen Sie Preisliften und jenlihe Information in Deutſch. 


Cushman Farm Equipment Co. I.td. 


David Huebert. 








Mernonitifche Aundſchau 


—— ige 


Soon zen 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schaf 
it der „„Rettungs-Anter” 
Diefes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelefen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten jtarf liefern mir 
egen Einfendung von 25 Cents in Poftmarfen und diejer Anzeige frei ins 
aus. (Megiftriert 85 Cents.) Auch in englifher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 

bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. # 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 

186 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 








chem Glaubensbelenntnis”) 
einer Kirche aller Richtungen unſeres 
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Der Mennonitiſche Katechismus 


Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Beitrechnung” und „apofiolie 
18. ng auf Buchpapier, jchön gebeftet, der im 
oltes und ir keinem Hauſe fehlen jollte, 


Preis per Exemplar portofrei 50.20 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 30.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 

Brei3 per Exemplar portofrei $0.48 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.89 


Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundichan Bublifhing Honfe, 
“72 Arlinaten St. Binnisen, Dan 
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Schwache und geſchwächte 
ältere Ceute 


Männer und Frauen, die ziemlich in den Jahren find, benö⸗ 
tigen die wundervoll ftimulterende und ftürfende Hilfe bon Nugas 
zone, um fie in gute Gefundheit und Araft au bringen und ihnen 
au beifen, die Kranfheiten und Schwächen des Alter3 zu überwinden. 
Nuga-Tone bat einen überrafhenden Einfluß auf geſchwächte Nerven 
fowie auf die Muskular- und die oraanifihen Sträfte. Es verbeffert 
das Blut, regt die Zirkulation an, ftärft und ftetigt bie geſchwächten 
und zittrigen Nerven und erneuert die straft und Gtärle von Musleln 
und lebenswidtigen Organen, 


Robuſte Gejundbeit 
und Kraft 


Millionen von Menfchen in allen Teilen der 
Welt verdanken dem Nuga-Tone ihre Gefundheit, 
Kraft und Stärke, und wenn Sie Tränfli find ober 
belaitet mit den Schwäden des Alters, dann follten 
Gie für ein paar Tage Nuga-Tone nehmen und 
ausfinden, melde großen Befjerungen fih bei Ih⸗ 
nen einftellen. 


Nuga-Tone Hat eine wunderbar ftärkende 
Wirfung auf die Iebenswichtigen Aräfte und ihre 
Funktionen. 3 beffert den Appetit, diberfommt 
Magenbefhwerden, heilt Gafe und PDrüden im Mas 
gen und Darm, ftimultert die träge Leber und ber» 
erößert den Gallenfluß, vertreibt Nieven- und Bla⸗ 
fen-Reizuna und lähl auf dünnen und mageren Körpern 


gefundes Fleiſch wachſen. 
Verſtopfung Körper bon Krantheit brüten⸗ 

= hen Unreinigkeiten, die unans 
genehmen Atem, ſchlechten Gefhmad im Munde, eine belegte 
Bunge, Kopfſchmerzen, Biliöfität, Schwindelanfülle, blaffe und un⸗ 
reine Hautfarbe, ein dumbfes, ſchläfriges Gefühl und cin Gefühl 
der Schwere im Unterleib herbeiführen. Es ftimuliert den Darm, fodaß er gu gefunder 
Tätigleit lommt und vertreibt Berftopfung in kurger Zeit. 


Nehmen Cie feine Nahahmung — nichts ift fo aut wie Nuga-Tone. 
Jede Flaſche enthält 90 Tabletten — eine volle Zronatebetezsiung Alle Medizin» 










een 


Nuga-Tone reinigt den 





Verſuchen Gie dies Mittel nur einmal, 





händler bverfaufen Nuga-Tone, oder lönnen es Ihnen vom Großhändler beſchaffen. J 








Jetzt ift die beite Gelegenheit, Ihre 
Familie und Verwandten nad) 
Ganada zu bringen, 


Wir verfaufen Schiffsfarten (Prepaid 
Tidets) von allen europäifchen Ländern 
zu niedrigen Raten. 


Wir verichaffen Ihnen Permits und 
Affidavits ohne Unkojten. Auch bejorgen 
wir ausländische Bälle für Pafjagiere, 
die nach) dem alten Zande reifen. 

Für volle Auskunft wenden Sie fi an 
den nächſten C.P. R. Agenten oder ſchrei⸗ 
ben Sie an: 

u 19 D. I. LALKOW J. RUDACHEK 
"tz Main St. 115 C.P.R. Bldg. 372 Main St. 
Winnipeg, Man. Saskatoon, Sask. Winnipeg, Man. 








R. W. GREENE 
106A, C.P.R. Bidg. 
Edmonton, Alta. 





Geldüberweiſungen nad allen Teilen der Welt. 





| 288 Princess Street — — WINNIPEG, MAN, 





er 
W. C. CASEY, General Agent, 372 Main Street, WINNIPEG, MAN. 
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Bremer bibliſche Handkonkordanz, 1016 Seiten 
Dreiband (Heimatfl., Glaub. Stimme und Frohe Botjcha.) Ledereinb. $2.25 
Berichiedene Bucher von Moderſohn, Better, J. Kröfer u. J. W. 

„Die Hungersnot in Rußland“ und 


D. M. Hofer, ſchön eingebunden $1.25 
Deutiche Fibel mit phonetiihem Aufbau .45 
Kleine Katechismus 20 


Verſchiedene Wandſprüche, Buchzeichen, Bilderbücher, Zeuchtfreuze und 


Vobachs Kochbuch, iiber 600 Seiten 
Vobachs Fraucnzeitung, 26 Hefte mit Schnittmufterbogen, im halben 


Scheren, Meſſer und Gabeln bon Engelöwerf, Solingen. 
Khermoincter mit Neaumur und Fahrenheit Einteilung: 75e., 50c. und 3de. 


Zu haben bei 


G. J. Enns, 64 Chapel Str., Kitchener, Ont. 
Bibeln und Tejtamente zu verichiedenen Preiſen. 
$1.85 


„Die Reife um die Welt” von 





34 Martha Street, 





27. Min, 


An Farmer! 


Der Zeitpunkt rüdt näher, mo der Landmann 
darauf bedacht jein muß, das Saatgetreide zu rei, 
nigen, damit die reine Saat auf gut zubereitetem 
Ader eine gute Ernte gebe. 
Farmer unfere gut befannte Putzmühle als paſ⸗ 
ſendſtes Gerät zum Saatreinigen an. Die R 
mühle hat für jede in Canada gangbare Getrei, 


Wir bieten num dem 


deart ein Sieb. - 

Haben auch die Vertretung für Drillpflüge 
Milchjeparatoren, Nähmaſchinen, neue und ges 
brauchte, ſowie alle gangbare Hausartifel zu Or, 
ginalpreijen. Intereſſenten möchten jich um Proſ⸗ 
pekte und Preisliſten wenden an 
J. J. Wiebe 


Winnipeg, Manitoba. 





— 





Sterne, Sonntagfchul-Bogen und -Rarten uſw. 
Zu verfaufen 


51.60 


[1:97 5 
Jeht 83.50 Stall 24 x 44. In der Stadt 


Goaldale, Alta, Bor 128. 


5 Ader Land, Wohnhaus 24x26, 











Kirchners Drillpflug von 1929 


Das neueſte und vollkommenſte 


Srhuittbreite 
42 Zoll 
Zugkraft 4 
Pierde 


IM INTERESSE DER SICH FUER DEN DRILLPFLUG INTERESSIERENDEN FARMER SELBST HAL- 
TEN WIR DIE FESTSTELLUNG FOLGENDER TATSACHEN NOTWENDIG: e 

Kirchners Drillpflug ijt der erfte in Canada eingeführte und der einzige, der bier eine vierjährige fonjtante Ent- 
widlung hinter jich bat. 

Kirdiners Drillpflug wird jchon drei Jahre länger fabriziert, als irgend eine andere jeßt hier angebotene Marke. 

Kirchners Drillpflug it der einzige unter den jeßt hier angebotenen, der in canadifchen Böden gearbeitet und ſich be— 
währt hat. 

Kirdners Drillpflug iſt der einzige in Canada, der von Tehnifern und Sadwverftändigen gebaut wird, die jchon,an Die 
40 Jahre im Drilibufferbau tätig find. (Drillbukker ijt die Benennung dieſes Spezialgerätes in feinem Urſprungs— 
land. ) 

ERFAHRENE FARMER WERDEN DIESE TATSACHE ZU SCHAETZEN WISSEN! E 

Vorteile des Kirchners Drillpflug No. 28 gegenüber unjerem vorherigen in Canada vielfundertfad be- 

währten Modell, wie Hier ſchon vor mehr als zehn Monaten angezeigt: 

. Die Schnittbreite ift gegenüber der früheren von 36 Zoll erhöht auf 6 Schare a 7 Zoll » 42 Zoll. Durch Kup 

pelung von 2 oder 3 Majchinen hintereinander ergeben ſich 7 bezw. 10%, Fuß Arbeitsbreite. N 

Spielend leichte Tiefenregulierung während der Fahrt durch zwei voneinander unabhängige Hebel vorne und Hin- 

ten; daher vollfommenfte Anpaflung an den Boden. 

Automatiſche Aus- und Einſchaltung des Säapparates. ’ 

. Um 50% vergrößerter und verftärfter Saatkajten, auf die rechte Seite verlegt, ſodaß die Saat ſenkrecht fällt und 

fi auf die ganze Breite der Furchen verteilt. 

. Der u zwiſchen den Scharſtangen ift um 3 Zoll vergrößert und der Grindel erhöht, ſodaß Stopfgefahr 

ausgejchlofjen. . 

Die Hinteradhfe ift verkürzt zwecks befferer Anpafiung des Gerätes an den Boden. 

. Der Führerfit iſt auf die linke Seite nach der Mitte verlegt, wodurch das Gewicht des Fahrer auf da3 ganze 

Gerät gleihmäßig verteilt und der Fahrer näher bei feinem Geſpann it. 

. Die Scharftangen find in Umfang und Materialfeitigfeit gang bedeutend verftärft. 

. Die Scharftangengehänfe find bedeutend verftärft mit zwei fräftigen Auflagen und hochgerichtetem Hebelarm ver⸗ 

fehen, der das Ausheben der Schare mit dem Haupthebel fehr erleichtert. 2. 
. Größere Streichblehe aus beſtem (foft centre) Banzerftahl mit hochfein polierter Oberfläche, ſodaß fie in jedem 
Boden pußen, wo überhaupt Streichbleche unter gleichen Bedingungen pußen können. 

11. er Tre aus biegfamem Stahlband mit Verjtärfungsrippen, ſenkrecht hinter Scharftangen und Streid- 

echen geſchützt. 

12. Verbefferter Simehanismus, der die Ausjaat jeder Saat geftattet. 

13. Breite modernfte Räder mit answechfelbaren Buchen, verfplinteten Stoßringen an den Achjenenden, vollftänbig 
eingefapfelt und mit aufgefchraubten Schmierbücfen, völlig öl- und ſtaubdicht. 

14. Alle 4 Räder find mit Ablratern verjehen. 

15. Zwei Ringe für eine Deichfel find auf der Zugborrihtung angebracht. 

16. Alle Teile durchweg verftärkt, wodurch jich ein Gewicht von ca. 950 Pfund ergibt. 

. Kür Kunden, die bilfiger zu kaufen wünſchen, fönnen mir noch unfer 
$150.00 f..b. Winnipeg. Moden 27 Liefern, wie nebenjtehende Zeichnung, jedod mit vergrößertem 
Saatkaſten, und dl- und ftaubdichten Rädern. Alle in den Zengniffen an- 
gegebenen ausgezeichneten Ergebniffe wurden mit dieſem Modell erzielt! 

Für fteinige Böden können wir Brechbolzen oder eine antomatifch wir⸗ 
fende Auslöfe-Vorrihtung liefern! 

es Verlangen Sie Proſpekte und Drudlifte zahlreiher Zeugniffe canadi- 

— . 2 — ſcher Farmer! 

Beſiellen Sie Ihren Drillpflug noch heute und profitieren Sie von den großen Vorteilen der Frühjahrebeitellung 

Ihrer Felder mit Kirchners Drillpflug. 


Kirchner RCo. Fabrilkauten 222 Portage Ave., Winnipeg, Man. 


Modell No. 28 
Preis 5200.00 
1.0.6. Winnipeg 
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Wenn Sie an Bu 
Rheumatismus 


leiden, verſuchen Sie Kutol Rheuma 
tiſm Capfules, die erprobte Medizin, 
Raſche und dauernde Hilfe, 
Preis $1.00 die Schachtel von 
Day & Co., Ltd., 1603 2nd.5t.,N.8, 
Galnary, Nlta. 

















Befanntmadhung, 
„Auf Reifen in der Bibelmelt“ mit 
J. P. Friefen, Roſthern. Jedem wird 
geraten, obige Bilderdarſtellung ge— 
legentlich zu beſuchen, denn ſelbige 
iſt es wirklich wert. 
G. P. Frieſen, Paleſtine Cruſe 
c.o. Bergthal Waiſenamt, 
Altona, Manitoba 


Quartier 
zu haben bei 
423 William Ave, 
in der Nähe des General Hospitals, 
Marg. Kröfer, 
Winnipen, Manitoba 
Concordia Hospital. 
Corafältine Pilene. 
Dentfche Diafomifien. 
Für Wöchnerinnen und andere Aran- 
fen (außer Snfeftionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man, 

















Neon! Nen! 
Heimatflänge in Noten 


Die befannten Heimatflänge von 
A. Kröfer jind endlich auch in Noten 
in einem fehr gut ausgeführten Bud 
zu haben. Gemeinden, Chöre, Ju— 
gendvereine finden in dieſem Lieder— 
Ihaß viele alten Lieder, die fonit 
nit in den Gefangbüchern zu fin 
den find. Wer da wünjcht, dem Idit- 
fen wir das Buch frei zum beichauen 
und wenn es jemandem nicht gefällt, 
der fann es immer zurückſchicken. 
Preis, Leinwand 
Preis, fartoniert 80r. 
Für größere Beitellungen billiger. 

Rundihan Publ. Honfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Uhren 


_ su den billigiten Barpreiſen. 
7 Steine, 18 Größe, Elgin oder 





Waldham 5.25 
15 Steine 6.25 
17 Steine 8.0 
7 Steine Elgin oder Waldham, 

16 Größe 6.50 
15 Steine 8.0 
17 Steine 9.0 


Alles Nickelgehäuſe. Preiſe füt 
Uhren in Goldgehäufe ſende ich auf 
Berlangen. 

J. 3. Olfert. 
Williams, Minn, 
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a Gemalte ‚‚Rajot’’ = Wandfprüche 


auf fräftigen Pappen, jedes Deſſin in 5 bis 10 Farben 





Schöne Zierde für jedes driftliche Heim. 





Größe 9%x15% Zoll, ſchwarzen Grund, 
mit Blumenfranz verjchiedener Sorten, 
weißer Schrift, oval. 

Terte: 
a) Euch aber, die Ihr meinen Namen.... 
sehr ift.mein-hirte h Rd) Der Herr ijt mein Hirte, mir wird.... 
ETETT LISTEN IRRENE a) Sch aber und mein Haus.......... 

)) Der Herr ilt bei mir wie ein ftarfer.. 
) Alle Eure Sorgen werfet auf Ihn.... 
Seid fröhlih in Hoffnung.......:.. 
Der Herr, Dein Gott, wird felber.... 
bh) Beweife Deine wunderbare Güte.... 
















Land Kontrakt 
Zur Nichtigftellung und eventueller 
Yenderung von Land-Kontrakten, ſowie 
um Nat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauensvoll perfönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne YAusrüs 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas bes 
ften3 zu verfaufen, Anzahlung erforders 
lich. 
Hngo Garftens 


250 Portage Ave. — Winnipeg, Man. 
\ı 


w. 1 


—Trötzky ijt in Berlin höchſt uner- 
wünjcht. Die Mehrzahl der Mitglie- 
der des deutſchen Reichskabinetts find 
gegen eine Zulaſſung des ruſſiſchen 
Kommuniiten. 

Der Reichstags - Präfident Löbe 
pricht jich nochmals für Gewährung 
des Aufenthaltes in Deutichland an 
den aus Rußland Verbannten aus. 


— Sn der Ueberſchwemmung in 
Alabama jind ſchon 22 Tote gemel- 
det, 15 000 heimlos und $1 500 000 


Schaden. 
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7 Joh dem,der den 
= C° Heren-fücchtet 
und auf Seinen 
Wegen geht! 
ö Pfalm 128,5 
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Peine Mrae.und 


"hoffe auf Fhn. 
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No. 


aber Fr hilft uns audh. ey x 


Ich will Dich nicht verlaſſen noch 
) Nahet euch zu Gott, fo naht Er ſich zu... 


i) Wir wiſſen aber, daß denen die Gott.. 
E) W@ieBe, a Din De Brennen 
Preis 


No. 720-—Nedtediger, auf Velourftoff ge— 
malter Wandiprudh. Größe Btex14 Boll. 
N I Te. 

Texte: 

a) Seid fröhlih in Hoffnung...... 

b) Wohl dem, der den Herrn fürdtet.... 

c) Xobe den Herrn, meine Seele...... 

d) Sch aber und mein Haus...... 

e) Befiehl dem Herrn deine Wege.... 

f) Der Herr ijt mein Hirte...... 


No. 2. Größe 11%x15% Boll, recht: 
edig, jchwarzer Grund, mit Blu— 
menfrana in berjchiedenen Sorten, 
weißer Schrift. 


Terte: 


a) Befiehl dem Herrn Deine Wege.. 

b) Der Herr ijt mein Hirte mir.... 

c) Sch aber und mein Haus.... 
Preis 35e. 


.rrrr een 


Die Serie ent= 
berichtedenen Bildern. 


3232. Größe 10x16. 

halt 8 Sprüche in 2 
Texte: 

) ch bin der allmädtige Gott... 


) Des Herrn Wort ijt wahrhaftig... . 


Lobe den Herrn, meine Seele .... 


) Lehre mich tun nach Deinem... .. 


NSachet, jtchet im Glauben .... 
Das Blut Jeſu Ehriiti.... 


Hervorragende Bücher wieder vorrätig, nachdem ansverfanft, 


Gott⸗Erleben ın 


Sowjet-Rußland. 


Von W. Ph. Marzinkowskij. 
Erinnerungen aus der Freiheit und dem Gefängnis. . 
„Hier redet ein Ruſſe zu uns, der in ſeltener Weife gediegene Bildung, ftrengite 


Sadjlichkeit, reife chriftliche Erkenntnis, 


hoben VBelennermut miteinander verbindet. 


Mit allergrößter Bewegung lieſt man dieſe Erlebnifje, tief ergriffen legt man das 
Buch aus der Hand, in der Meberzeugung: Ein Volk, aus dem ſolche Glaubenszeu— 
gen herborgehen, das fann noch nicht verloren fein, das hat noch eine Zukunft.“ 


320 Seiten. 13 Bilder. 
Noah und das damalige Weltgericht. 
neue Welt zu tım. 
ſchichte geht uns hier auf. 


Leinen 


Buch eine überreiche Fülle neuer Anregungen. 


Die erite Schöpfung, ihr Fall und ihre Wiederheritellung. 


Dee 


$1.75 


Ein Werf das und anmutet den Blid in eine 
Eine Ahnung von den großen Zufammenhängen göttlicher Ge— 
Dem, der mit dem Worte zu dienen hat, gibt das 


EN $1.75 
Menſchliche Geſchichts— 


werke, ob ſie aus dem vielfach ſo reichen und fortſchreitenden Wiſſen der Gegen— 


kraft hinausgekommen. Preis ..... 
Wrede. 


irgendwie leiden. 


Heinrich Wrede. 





88* 


Unter Gefangenen und Freien. 
selheiten aus dem Leben einer rau, deren Dienit und Liebe allen denen gilt, die 
Ihr Name hat nit nur lang in den großen Gefängnifien, 
fondern auch bei den Armen der Eleinjten Dörfer. 


wart oder aus den ungebundenen Spekulationen der alten Welt floffen, find nie 
über die Annahme eines Urftoffes und einer dem Urjtoffe immanten Schöpfer- 


$1.75 


Das Buch bietet uns eine Külle von Ein= 


in ae Te. 


Zwei Jahre durd Sibirien. Der Bruder der befannten „Freundin 
der Gefangenen“ erzählt hier in jchlichter, aber feffelnder Weife feine Fahrt nad 
und duch Sibirien im Auftrage der Brit. Vibelgejellihaft. Eine Fülle von in« 
terefjanten Bildern zieht am geiitigen Auge vorüber, i 


Preis $1.00 


. ren. 


Allein mit dem Meijter. In Gott Geſchautes und mit Gott Erlebtes wird an Hand 
der Verflärumgsgeichichte Jeſu vom Verfafjer wiedergegeben. Erlebtes in der Ge- 
meinjchaft mit Jeſu will zur Gemeinſchaft mit dem Meifter anregen. Preis $1.00 

Büiher-Kataloge frei, 


Deutiche Buchhandlung 


660 MAIN STREET 


WINNIPEG, MANITOBA 


Filiale: 





9916 JASPER AVE, 









EDMONTON, ALBERTA 











Der Original Standard 
Drillpflug, Modell 29, ijt 
der Pflug, den Sie jchon 
lange gejucht haben, er iſt 
ein erſtklaſſiges Erzeug— 
nis für den verſchieden— 
artigen canadiſchen Bo— 
den, ausgeführt von der 
x weltberühmten Pflug⸗ 

CORE baufabrif, Gebr. Eber— 

haxdt, Ulm, Deutichland, 
die eine Tdjährige Erfahrung im Bau der verfchiedeniten Pflügen für alle 
Weltteile aufzumeiien hat. 

Der Original Standard Drillpflug, Modell 29, hat herborragende 
Vorteile gegenüber unjerem früheren Modell 28 und allen anderen bier 
in Canada befannten Marfen, aufzumeifen: 

1. Kräftige Ausführung aller Teile, aus beſtem Stahl hergeftellt, das 
Netto-Gemwicht ift 1155 Pfund. Alle Teile des Pfluges, die im ſchweren 
oder fteinigen Boden hart in Anfpruch genommen werden, find jett nicht 
aus Guß, fondern aus Stahl hergeſtellt. 

2. Die Schnittbreite des 6-ſcharigen Pfluges ift 42 Zoll und durch 
eine jpezielle Verfuppelung von zwei Pflügen ergibt ſich die Schnittbreite 
auf 7 Fuß und von 3 Pflügen auf 10% Fuß. 

3. Der Säkaſten iſt ganz aus ftarfem Stahlblech hergeftellt, daher viel 
dauerhafter, als ein Holzfajten. Er ift geräumig und auf die rechte Seite 
des Pfluges verlegt. 

4. Die Sünpparate befinden fich unten am Boden des Säkaſtens. 

5. Die Säröhre aus glattem Stahl hängen ſenkrecht nach unten bon 
Scharſtangen geſchützt. 

6. Der Zwiſchenraum zwiſchen den Scharſtangen iſt um 8 Zoll ver— 
größert. 

7. Der Nahmen des Pfluges ruht auf hohen ftabilen Rädern und iſt 
fo fonftruiert, daß die Winfel desfelben nach oben gedreht find, wodurch fich 
die tatjächliche Lichthöhe vom Boden um 3 Boll vergrößert und die Ver— 
ftopfungsmöglichkeit jelbjt bei unreinem Ader mit hohen Stoppeln aus— 
geichlofien ift. 

9, Die Näder find alle mit Meſſer-Abkratzer verfehen, modurd ein 
Auffleben der Erde verhindert wird. 

10. Die Zugvorrichtung ift für Tier und Traktor-Zug, verftellbar nad) 
oben und nad) unten und drehbar nad) recht3 und nach links, und mit Deich— 
felführung verſehen. 

11. Das Fürchenrad iſt Leicht flacher und tiefer zu ftellen. 

12. Die Hebevorrihtung mit Ausgleichfeder ijt jo Fonftruiert, daß bie 
Schare zufammen mit dem freifchwingenden Nahmen, an welchem die Scha= 
te befejtigt find, vermittelft eines Hebels fpielend leicht während der Arbeit 
tiefer und flacher zu ftellen und ganz auszuheben ſind. 

13. Das Ein- und Ausſchalten der Säapparate erfolgt automatifch. 

14. Die Scharlörper (Körper, Schar, Streichblech und Streichichiene), 
die Hauptteile des Pfluges find nach der Art der Scharförper an den 
großen amerifanifchen Pflügen gebaut. 

15. Die Körper find nicht aus Gußſtahl, fondern aus gepreßtem 
Schmiedeſtahl. Die ſtarken Schnabelſchare, 1% Bol übereinander ſchnei— 
dend, und die Streichſchienen find aus beſtem Pflugftahl und die Streich⸗ 
bleche aus erſtklaſſigem Panzerſtahl mit einer weichen Schichte in der Mit- 
te (Soft Centre), die Oberfläche ift glashart und fpiegelblant poliert. 

16. Durch die Bauart der Scharförper mit Streichichienen hat der 
Pflug einen gleichen, feiten Gang, ob er in loſem, ſchwerem, lehmigem, 
quedigem Boden oder in der Wiefe arbeitet. 

17. Die Scharftangen find bedeutend verftärkt. Jede Scharftange fann, 
falls es nötig ift, diefelbe einzuregulieren, durch lodern einiger Muttern, 
ar f und nieder geitellt werden. 

18. Die Zugborrichtung iſt mit einem Scherbolzen verſehen, welcher 
nachläßt, wenn der Pflug hart gegen einen Stein ftößt und fomit einen 
Schaden verhütet. : u 

19. Der Original Standard Driffpfing ift infolge der fachmäßigen 
Konftruftion der Schare und feiner harten und fein polierten Streichbleche 
ſehr Teichtzügig. Vier Pferde ziehen den Pflug Teicht. j 

20. Der Führerfits ijt möglichit weit nach hinten verlegt, unmittelbar 
über die Hinterachie, momit die Fleineren Worderräder entlaftet und der 
Fahrer kann in diefer Stellung die ganze Arbeit des Pfluges beobadten. 

21. Geſchützt bon der Firma Gebrüder Eberhardt, übernehmen wir für 
einwandfreie Arbeit, feines Abftreihen der Schare, und jeden Teil des 
Pfluges volle Garantie. 

Der Preis für 

Tüchtige Agenten werden geſucht. 

Verlangen Sie Proſpekte bon: 


STANDARD Importing & Sales Co. 
156 Princrss St., 
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Das Befte immer das Vorteilhafteſte! 


den Original Drillpflug ift f.o.b. Winnipeg $210.00 | 


Winnipeg, Man. 
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16 Mennonitifche Rundſchau 
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Cunard Zine 


Die aelteste Schiff- 
ahrtslinie nach 


| 

- na Kanada 1840-1929 
: EN | Die Cunard Linie besitzt eine Konzes- 
- 

1 

° 

% 

bi 

5 


sion fuer die Befoerderung bon Einwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit mit der Canadian 
National Eisenbahn und der *‘Mlenno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Linie mennonitischen Einwanderern 
ganz besondere Moeglichkeiten bieten, 
wodurch Sie in die Lage versetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde zu sich 
nach Kanada kommen 3u lassen. 


ir erteilen Ihnen ausfuehrliche Aus- 
kuenfte bereitwilligst und kostenlos. 


Falls Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken wollen, so besorgt die 
Cunard Zinie die Ueberweisung zu den 
niedrigsten Raten. 


Schreiben Sie auf Beutsch odor En- 


10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 


3 100 Pinder Block 
zZ SASKATOON 
401 Lancaster Bldg. 
2 CALGARY 
€ 270 Main St. 
1 WINNIPEG, Man. 
} Cor. Bay & Wellington Sto. 
* 


glisch an die. 
TORONTO, Ont. 
230 .Hospital St. 


d 
wre (gmord 
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Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutfchland und Canada zu denjelben Bes 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Llohd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laft Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterftübt eine bentihe Dampfer⸗Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nach allen Zeilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt; je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Ganada, G. 8 Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN, 





“ 
Borfigender: Dr. ©. Hiebert 























J. G. Simmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 
Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nach unjerer neuen, 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir ung in den verſchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Neal Ejtate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notariſche Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 

Schiffsfarten und Geldüberweifungen nad allen Rändern, 

Indem wir allen unjeren Kunden für die jährige Anerkennung 

unſeres Geſchäftes danken, wird e8 ung freuen, ihnen aud auf dem neuen 


Pla zu dienen, 
% 6 Kimmel & Co. Lid. 
J. ©. Kimmel 111 Bon Accord Blod, 
Notar 645 Main Street. 


Phones: 
89 223 & 89 225 











8 Automobile. 


Gegenwärtig haben wir eine große 
Auswahl von neuen und gebrauchten 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
verkaufen. Kommt und überzeugt euch. 


Batfong Motor Co, Lid, Frank F. Iſaak, 


230 Ford St., — 
one 


Riunipeg, Man. 
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27. Mir 


S chiffskarte N. 


bon Hamburg noch Canada 


IhreVerwandtenundFreundeinDeutschland,diezulhnen ° 
kommen wollen,sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un 
terstützung unserer europäischen Organisation sicherzg 
sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, 7 





New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HAPAG-GELDÜBER WEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 
«Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


| HAMBURG-AMERIKA LINIE; 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


614 St. James Street, W. Adams Buildi 
MONTREAL EDMONTON, ALTA, 





A 


Sefretär: A. Yubef: 


Die Mennonite Immigration Aid F 
709 Great Weit Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam,f’ 

dab wir gemäß einem Abkommen mit der Negierungsbahn der 
Canadian National Gijenbahn 

und der 

Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande find, jedem gefunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland nad; 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Netreffende feinen Ausreiſepaß in Ruß— 
land erlangen können. — Schreibt und um Auskunft wegen Herüberbring : 
von Freunden und Verwandten, oder fchift und deren Namen und Adgeflen J 
wir werden das nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die duch uns nach Canada— 
fommen, jind weder juridiich noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan⸗ 
derer haftbar. Unfere Fahrpreife find fo mäßig mie auf fonft einer Linie und 
unfere Verbindungen find die allerbeiten, da die Canadian National das 2 

BA ut in Canada befigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägef 

aft iſt. 

Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 
Bedingungen an Hand. — Man fchreibe uns, 
Mennonite Aid 


Der roſtſichere deutſche Standard-Separator. 


Wodurch ſich der Standard Separator hier 
in Canada in kurzer Zeit den Markt erober 
hat und weshalb ein jeder Farmer, der einen 
Separator braud)t, einen Standard Separa« 7 
tor wählen follte: 

1. Der Standard Separator ift feit vielen 
Jahren in ‚allen Weltteilen als die dauerhafe 
tejte und feinſte Maſchine befannt. 4 

‚2. Die nene Trommel garantiert 5 
fhärffte Entrahmung. Gie iſt aus roftficer 
ver Phosphorbronze hergeftellt, daher nach 
bieljährigem Gebrauch dem zerftörenden Eins 
fluß des Noftes nicht untertvorfen und in dee 
a a ——————— k 

. Die Mafchine ift Yeicht rein zu halten, ° 
weil die Teile wie: Vollmilchbaſſin, Schwim⸗ 
mergehäufe, Rahm: und Milchausflu — 











Smmigration ’ 
} 








aus roſtſicherer Mefling-Bronze herge 
—7* die bon außen hochglanz ve 

ınDd. 

4. Die Konftruftion der Mafchine ift ftar " 
bil und einfadh. Der Vollmilchbaffin ruht auf * 
einem drehbarem Arm. 3 

. Die Mafchine ift mit automatifher 7 
u Oelung verfehen. F 

6. Das Halslager ruht in einer patentier- ° 

ten — 4 

Die Breife find niedrig und 
Bahlungsbedingungen fehr günftig Kleine Ansaplung 
und der Nejt in monatliden Zahlungen Anzahlungen von 
$6.00 an und monatlihe Zahlungenvon $3.00 an, 

8. Für jede Mafchine wird volle Garantie geleiitet. 30 Tage Probezeit. 

5 Größen von 150 bis 1100 Ibs. Stundenleiftung mit Hand- und Kraftantrieb 
auf Lager. 

Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmaschinen, Mes 
xanderwerk Fleiſchhackmaſchinen, Wandkaffeemühlen, Solinger —— Werks 
zeuge u.a.m. 

Verlangen Cie Preisliften und Proſpekte von: 

STANDARD IMPORTING & SALES CO., 
156 Princess Str., 


WINNIPEG, — MANITOBA, 














